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Frankreich im Jahre 1895.
(Von unſerem Pariſer s-Korreſpondenten.)

Jſt das Jahr, welches ſoeben zur Rüfte gegangen, für
Frankreich ein glorreiches geweſen oder nicht? Dieſe Frage
wird hier je nach der Parteiſtellung gar ſehr verſchieden be
antwortet, aber Clio's eherner Griffel dürfte kaum eine Be
jahung hinter derſelben verzeichnen. Nicht nur war es im
Jnnern faſt durchweg eine Schmutzaera zu nennen, auch der
Feldzug nach Madagaskar kann, trotzdem er ja ſchließlich mit
einem Siege endete, kaum als ein glücklicher gelten. Hat
doch noch in den letzten Tagen des nun der Vergangenheit
angehörenden Jahres ein Senator M. de Lamarzelle, wegen
der „unheilvollen Vorfälle“ in Madagaskar interpellirt und es
unterliegt wohl keinem Zweifel, daß die gebrachten Opfer mit
den errungenen Vortheilen kaum in Einklang ſtehen. Das
Schlimmſte aber iſt, daß Frankreich dadurch bewieſen, wie
ſchlecht es in Wahrheit mit ſeiner Kriegsbereitſchaft ſteht,
ſchlimm allerdings nur von einem Geſichtspunkte aus betrachtet,

denn im Jntereſſe der r des Friedens konnte
dieſe Erkenntniß nur günſtig wirken und hat manchen chauvi
niſtiſchen Schreiern den Mund geſtopft.

Sind ſo die im Auslande errungenen Lorbeeren als etwas
zweifelhafte zu bezeichnen, ſo hat, wie bemerkt, im Jnnern das
Jahr eine Menge der Schande und Schmach gebracht. Gleich
der erſte Monat desſelben erwies ſich als ein, wenn auch nicht
unehren ſo doch unheilvoller und drohte das Anſehen des
Landes zu untergraben. Nicht nur hatten die äußerſten Ra
dikalen einen Sieg zu verzeichnen, indem es ihnen gelang,
Briſſon auf den Präſident enſtuhl der Kammer zu bringen, der
Sturz des Kabinets Dupuy trat, eine direkte Folge dieſer
Wahl, im Laufe des Januar ein und gleich am nächſten Tage,
dem 15., verkündete Caſimir-Perier ſeine Demiſſion, eine
n fncht, die nicht geringe Beſorgniß und Erregung her
vorrief.

Der unmittelbare Grund für den Fall des Miniſteriums
Dupuy bewies übrigens bereits, welche Lockerung in den Be
griffen, über das was ehrenhaft iſt, hier eingetreten iſt, denn
er wurde durch eine Interpellation darüber veranlaßt, daß der
Rath der Legion d'honneur Eiffel für ein würdiges Mitglied
der Letzteren erklärt und die rn dies ruhig en
ließ. Die Aufregung über Perier's Abgang legte ſich bald,da Faure's Wah ſich ohne Schwierigkeiten vollzog und der

Vorgang hat inſofern einen Vortheil gebracht, als er bewies,
daß die von den Radikalen und Sozialiſten verlangte Aende
rung der Konſtitution unnöthig ſei..

Da die äußerſten Elemente den Sturz des Kabinets Dupuy
herbeigeführt hatten, ſo beauftragte Bourgeois mit der
Bildung eines Miniſteriums, was dieſem aber nicht gelang, ſo
daß Ribot dieſes übernehmen mußte und die neue Regierung
dieſelbe Schattirung aufwies, wie die vorangegangene. Doch
machte ſie ſofort eine Konzeſſion an die Radikalen, indem ſie
die Amneſtie für politiſche Verbrechen votiren ließ, wodurch
Rochefort's Genoſſen wieder nach den heimatlichen Geſtaden zu
rückkehren konnten. Das Kabinet Ribot erwies ſich für franzö
ſiſche Verhältniſſe als ein ungewöhnlich dauerhaftes, denn es
hat 9 Monate gelebt, trotzdem gar mancher Sturm an ihm
rüttelte. Zuerſt brach der große Streik der Zündholzarbeiter
aus, die bekanntlich, da die Streichholzfabrikation ein Staats
monopol iſt, Angeſtellte der Regierung ſind und die Sozialiſten
benutzten die Gelegenheit, um zu beweiſen, daß die Arbeiter von
dieſer ſehr bedrückt werden, was allerdings nicht gelang dann
kam die Annahme der Einladung zur an den
Kieler Feſtlichkeiten und das Hinſenden der Schiffe. Nun
glaubten die Gegner des Miniſteriums und die Aſpiranten auf
ein Portefeuille ihre Zeit für gekommen und man ließ kein

Mittel unverſucht, um den Fall des Kabinets heraufzube-
r Einzelne Zeitungen füllten ihre Spalten damit aus,

em Lande zu Gemüthe zu führen, welche Schmach ihm ange-
than ſei, eine Demonſtration wurde vor der Statue der Stadt
Straßburg auf dem Place de la Concorde in Scene geſetzt,
aber der gewünſchte Zweck nicht erreicht, es zeigte ſich nur da
bei, daß bei Vielen der Chauvinismus einer ruhigeren Beur-
theilung der Dinge Platz gemacht habe.

Man griff nun zu einem altbewährten Ausweg, das An
frühren des immer ſo reichlich vorhandenen Schmutzes und ſo
wurde im Mai mit der Unterſuchung über die ſkandalöſen Vor
gänge bei der Südbahn begonnen, womit man wirklich das
richtige Mittel gefunden hatte, das allerdings nicht ſofort,
ſondern erſt viele Monate ſpäter ſeine Wirkung that. Andere
Ereigniſſe nahmen aber jetzt die Aufmerkſamkeit in Anſpruch;im März hatte der Präſident den Truppen, die nach Mada-

askar abgingen, die Fahnen übergeben und den Soldatenſigte man nun im Geiſte. All die unglücklichen Vorgänge, die

ſich in dem fernen Welttheile in ſo reichlichem Maße
hielten das Jntereſſe rege und lenkten es von anderen Dingen
ab. So ſchenkte man dem Jnternationalen Kongreß für Ge-
fängnißweſen, der am 7. Juli hier ſtattfand auch wenig Be
achtung, trotzdem derſelbe mehrere bedeutſame Beſchlüſſe faßte.

Die Kammer ließ ſich aber in ihrer Thätigkeit, bei jedem
neuen ſich bietenden Fall neue Geſetze zu machen, auch durch
die Ereigniſſe in Madagaskar nicht ſtören. Jnfolge des Fall
Dreyfus, der in 1894 die Gemüther ſo ſehr erregte, wurde
ein verſchärftes Geſetz über die Spionage erlaſſen und eins,
das die Naturaliſation erſchwerte, obgleich der ſchuldige Offizier
ja kein Ausländer war, ſondern ein Elſäſſer, der für Frankreich
optirt hatte. Eine Vorlage ward in die Kammer eingebracht,
die, trotzdem ihre Annahme von Vielen für richtig erklärt
wurde, doch nicht Geſetzeskraft erlangte, nämlich eine ſolche über
eine Jun durch die man 2 Fliegen mit einerKlappe ſ4 agen, der Entvölkerung Frankreichs Einhalt thun,

und dem Staat eine Einnahmequelle eröffnen wollte. Aber
die Kammer zählt entweder viele Junggeſellen oder doch eine
Menge ſolcher, die bedauern, daß ſie es nicht z An und
ſo konnte &3 für dieſe Vorlage keine Mehrheit fin

Der Sommer ging wie überall auch hier ereignißlos
vorüber, dafür brachte aber der September der wichtigen Vor
kommniſſe gar viele. Am 1. d. M. begann der große Streik
der Glasarbeiter in Carmaux, der in ſeinem Verlauf zu ſo

rchtbarem Elend und zu dem Attentat a den „Patron“ der
abrik Reſſeguier führte, welches glücklicherweiſe ohne ernſte
olgen blieb. Dafür widerfuhr den Franzoſen in dieſem näm

lichen Monat aber auch etwas ſehr Freudiges, der König der
Londoner City, M. le Lor'-Maire, erſchien bei ihnen zum
Befuch. Man fetirte dieſe „hohe r en aufs Beſte
und erfuhr es wohl kaum, daß die Engländer ſelbſt ſich
darüber luſtig machten und die Aldermen ihrem ſcheidenden
Oberhaupt ſpäter nicht den üblichen Dank ausſprechen wollten,weil er ſich während der Dauer ſeiner Amtszeit nicht als ſo

ehrenhaft erwieſen, wie man es von ihm erwarten mußte.
Auch in den im September ſtattfindenden großen Manövern

r die d en eine Befriedigung ihrer Eitelkeit, trotzdem
ich auch dabei klar erwies, daß nicht alles um die Armee ſobeſtellt ſei wie es ſein ſollte. Aber ein ruſſiſcher General, wie

es hieß, ein direkter Abgeſandter des Zaren, der dieſem Bericht
erſtatten ſollte, wohnte ihnen bei; wenn man nun auch nicht
erfuhr, wie der Rapport lautete, ſo war doch dieſe Thatſache
an und für ſich ſehr erhebend.

Am 22. Oktober traten die Kammern wieder zuſammen
und zwar erſchien das h r vor derſelben unter den
günſtigſten Auſpizien. Die Klippe, an der es zu ſcheitern drohte,
die Jnterpellation über Madagaskar war durch die endliche

Einnahme von Tananarivo glücklich umſchifft und die Südbahn-
affaire ſchien abgethan. Aber ſchon eine Woche, nachdem die
Deputirten wieder vereinigt waren, hatten ſie eine ihrer Lieblings
thätigkeiten zur Ausführung n und das Kabinet Ribot lag am
Boden. Jrgend eine Nebenangelegenheit in dem Südbahn-
hrozeß die Entfernung aber zugleich Beförderung eines Richters

onnte nicht zur Zufriedenheit aufgeklärt werden, und da vieleſchon längſt ſenden eine neunmonatliche Regierungsdauer ſei

entſchieden viel zu lang, ſo wurde die gute Gelegenheit benutzt,
eine Aenderung herbeizuführen.

Diesmal wieder vom Präſidenten damit beauftragt, ge
lingt es Bourgeois ein radikales Miniſterium zu gründen, das
nun ſeit 2 Monaten die Geſchicke des Landes, allerdings in
ganz gemäßigter e lenkt. Sein Regierungsantritt hat es
zu Wege c aß der Ausſtand in Carmaux endlich
aufhörte, allerdings nur deshalb, weil die Sozialiſten dem
Kabinet nach ihrem Herzen keine Schwierigkeiten
machen wollten und daher ihre Hetzereien einſtellten.
Das radikale Miniſterium hat übrigens bereits den
Beweis erbracht, daß eine vollkommene Jntegrität bei den
fortgeſchrittenen Elementen, die die Tugend angeblich gepachtet

V rei zu finden iſt als unter den franzöſiſchen
taatsmännern der gemäßigten Parteien und die Affaire

Arton zeigt, daß, kaum zur Macht gelangt, eine Regierung es
ſtets für richtig hält, ſelbſt mit Uebelthätern zu paktiren, wohl
um ſich dadurch gefürchtet zu machen und die Portefeuilles zu
bewahren. Der Schluß des Jahres beſcheerte uns in dieſer
Hinſicht ja noch die erbaulichſten Aufklärungen, ſowohl was das
frühere Kabinet als auch das hie betrifft und gerade zwei
Männer, die als ſo beſonders ehrenhaft galten, Loubet und
Ricard, ſind dadurch arg kompromittirt worden.

Seit Bourgeois an der Spitze der Regierung ſteht, treten
die Arbeiterfragen ſehr in den Vordergrund, obligatoriſche
Schiedsgerichte, Beſtrafungen von „Patrons,“ welche ſich nicht
ſo willfährig bezeigen, als es ihre Angeſtellten für wünſchens-
werth erachten 2c., wurden in Vorſchlag gebracht, aber ebenſo
W wie die „Verrerie aux Verriers“ iſt bisher auch nur
noch das Geringſie zur Durchführung gekommen.

Das Jahr 1895 wird in den parlamentariſchen Annalen
vielleicht inſofern als ruhmvoll daſtehen, als es ſeit längerer
Zeit das erſte iſt, in welchem die Kammer ein Budget für das
kommende votirte. Das Geiſtesleben Frankreichs hat in dem
ſelben ganz beſonders durch den Tod zweier ſeiner hervor
ragendſten Söhne große Einbuße erlitten, Pasteur und Alex-
andre Dumas fils ſind im Jahre 1895 aus dem Leben geſchieden.

„Konſervative Sozialreform.“
Unter dieſer Ueberſchrift bringt die „Konſervative Korre-

ſpondenz“ folgenden Artikel
„Von übelwollender Seite iſt die Behauptung ausgeſprochen

worden, die konſervative Partei ſei auf der Abkehr von der
Sozialreform begriffen. Seltſamerweiſe hat dieſe Behauptung
auch in wohlmeinenden Organen Glauben gefunden, und dieſer
Umſtand nöthigt uns, in aller Kürze einmal das Weſen der
konſervativen Sozialreform zu erörtern.

Die konſervative Partei iſt die Vertreterin chriſtlich mo
narchiſcher Grundſätze ſie iſt darum die Wahrerin der berech-
tigten Autoritäten ebenſowohl wie die Beſchützerin jeder red-
lichen Arbeit. Von dieſem Standpunkt aus iſt die konſervative
Partei unabläſſig bemüht, ſozialreformeriſch thätig zu ſein.
Heutzutage aber wird der Begriff Sozialreform vielfach ein
fus aufgefaßt und ausſchließlich auf die Jntereſſen der Ar

eiter angewandt. Dieſer Einſeitigkeit müſſen die Konſerva-
tiven entgegentreten. Die konſervative Sozialreform erſtreckt ſich
nicht auf einen Stand oder einen Beruf, ſondern umfaßt,

Aus großen Tagen.
Zur 235 jährigen Erinnerung.
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Vor Paris.
Aus Nr. 14 der „Hall. Ztg.“. Jahrgang 1871.

Verſailles, 5. Jan. „Beim erſten Tagesgrauen des 4. Jan.
werden wir die Verſailler und die Pariſer und andere
Leute mit ſeltenem Knalleffeckt wecken legen Sie nur die Uhr
vor's Bett, um als pflichttreuer Berichterſtatter die Minute zu
notiren, in der unſer erſter Schuß auf die Südfront von Paris fällt
ſagte mir ein freundlicher SchwererBelagerungs Geſchütz-Oberſt mit
ſtrahlendem Geſicht und herzhaftem Händedruck, als wir uns im
Café „Globe“ an derſelben trüben Gasflamme die letzte Cigarre zum
Nachhauſegehen anzündeten. Man ſah dem Manne an, daß ihm
eine Centnerlaſt vom Herzen gefallen war, ſeit er endlich endlich,
nach neunzigtägigem ungeduldigen Hangen und Bangen den Befehl inder Taſche hatte morgen fruß Punkt 8 Uhr knallſt du los Ich lag
ſchon ſeit 6 Uhr in meinem dunklen, kalten Zimmer im behaglichen Bett
auf der Lauer; mit weitaufgeknöpften Ohren und erwartungsvollſtem

erzen nach dem erſten deutſchen Kanonenſchuß der 3. Armee horchend.

ber es wollte nicht knallen und es wollte auch nicht hell werden.
Mr. Pierre, mein Wirth, kam, um Feuer im Kamine zu machen und
meldete: „Monsieur, il fait du brouiſlard gros, très gros man
könne vor Nebel nicht 10 Schritt weit ſehen, alle Bäume ſeien dick
bereift, und der Nebel ſei ihm fingerdick auf ſeine arme Aſthma
Bruſt gefallen und dann legte Monſieur ſich vor dem Kamin

G

auf dem Rücken oder unter dem Arm.

auf die Knie und blies wie ein Schmiedeblaſebalg das Feuer an.
„Monſieur, habt Yhr vielleicht heute Morgens ſchon die großen
BumBum gehört fragte ich zu meiner Beruhigung und zu Mon-
ſieurs Beunruhigung, denn ich hörte deutlich, wie ihm die arme
Lunge luftlos zuſammenklappte. Endlich fand er Luft und Worte
„Alſo hat Mr. Jean „le concierge, doch Recht, der mir geſternAbend beim Schlafengehen ſagte: „Pierre, ziehe die Bettdecke hoch

über den Kopf hinauf, morgen früh fangen die
Kanonen an, von denen wir neulich zwei Ungeth
J entlang kriegen ſahen. Jch weiß es von meinem Sohne

ouis, dem Gargon im „Hotel des Reſervoirs“, und ich habe auch
bereits meinem Sohn Charles im Fort Jeſſy einen Wink davon
gegeben und ihm ein gutes Stück Mouton mitgeſchickt, ich traf ge
rade Mr. Frangois, den „gebratenen Kaſtanienhändler“, der ja öfters
nach Fort Jeſſy zu Beſuch geht und uns dann die neuen Zei-
tungen mitbringt, aber Monſieur wird mich und Mr. Jean u. Mr.
Francois Barillon nicht verrathen Was ich hiermit auch nicht ge
than haben will.“

Und es war geſtern den ganzen Tag ein dichter Nebel, daß man
kaum über die Naſenſpitze hinausſehen konnte. Nachmittags ſpazirte
ich unſeren großen BumBum ein wenig entgegen nach Sevres zu.
Kurz vor dem Thore hatte ich einen traurigen Anblick lebende
Bilder aus Göthe's „Hermann und Dorothea“. Da kamen mir ent
gegen 50—60 alte Männer, Weiber, Kinder jeder ein Bündelchen

Da ſtützt ſich eine alte
Großmutter auf Tochter und Enkelin. Hier lagen zwei alte Männer,
in den zitternden Händen einen Gitterkorb voll lebender Lapins,
dieſer kleinen Kaninchen, welche ſie ſo lange ſchon für den ſchlimmſten
Hungerfall aufgeſpart hatten und die bei der ärmeren Klaſſe die be
liebteſten Hausthiere geworden ſind. Hier gehen Brüderchen und
Schweſterchen Hand in Hand und frierend und angſtvoll neben der
Großmutter her, die Mutter iſt geſtern beim Waſſerholen von einer
ranzöſiſchen Vorpoſtenkugel „durch Zufall“ getödtet und in aller
ile heute noch ben worden, und der Vater ja, der

iſt ſchon lange, wehr und Säbel und in rother Hoſe

roßen preußiſchen
me die Avenue de

mitfortgegangen, und die Rachdarn ſagen, er werde wohl nie wiederkommen,

er ſei im Kriege geſtorben oder in Gefangenſchaft verdorben. Und
ganz hinten gehen drei finſtere Männer in blauen Blouſen zwiſchen
zwei Soldaten mit geladenen Gewehren. Sie haben die Zähne auf
einandergebiſſen und die Hände geballt und haben nicht gutwillig
ihr Haus in Meudon verlaſſen wollen. Und alle Einwohner ſind
ausgewieſen von Meudon, Clamart und Fleury, die wenigen, die
nicht ſchon beim Nahen der erſten Feinde geflohen waren. Sie wurden
heute ſogar mit Gewalt ausgetrieben, wo es nöthig war, ihrer eigenen
und auch unſerer Sicherheit wegen. Sobald der Nebel fällt, ſoll ja
die Beſchießung der Forts beginnen, und die Forts antworten und
werden ihre Granaten in die deutſchen Batterieen und hin und wieder
auch in die Dörfer Bas- und Haut Meudon, Clamart und Fleury
werfen, in denen die Feinde ihre Feldwachen haben. Heute Morgen
ſind ſämmtliche franzöſiſche Vorpoſten und Patrouillen, trotz des
RNebels, bereits aus dieſen Dörfern ohne großen Lärm und ohne
Verluſt auf deutſcher Seite herausgetrieben und die deutſchen
Vorpoſten weit darüber hinaus geſchoben, zum Theil bis an
die Seine. Da ſtehen ſie nun den franzöſiſchen Vorpoſten dicht
gegenüber und machen von der neuen Erlaubniß und den jüngſt
empfangenen alten, erbeuteten Chaſſepots den fleißigſten Gebrauch
und tauſchten Chaſſepotkugel gegen Chaſſepotkugel aus. Das macht
unſeren Vorpoſten „rieſigen Spaß“ nach der langen anbefohlenen
Kugel-Enthaltſamkeit auf Vorpoſten. Aber auch unſerer eigenerSiherheit wegen ſind die letzten Bewohner von Meudon und Cla
mart aus ihren Dörfern ausgewieſen und, wie im Oktober ſchon die
Einwohner von Garches bei St. Cloud, in Verſailles untergebracht
worden. Sie ſtehen im Verdacht, mit den Pariſern Signale zu
wechſeln, durch Lichter und durch Zeichen mit Telegraphenſlangen.
Darum war ſchon früher Befehl gegeben, jeden Mann, der an einer
Telegraphenſtange agirend betroffen würde, auf der Stelle zu er
ſchießen. Auch der Rhythmus des Kanonendonners vom Mont-
Valerien ſoll für die Umwohner Signale und Befehle gegeben und
zwiſchen den Bewohnern von Meudon, Clamart und den Pariſern,
trotz aller Wachſamkeit, ein lebhafter perſönlicher Verkehr beſtanden
haben. So zogen die Ausgewieſenen an mir vorüber, ohne Wort
und Klagen und Thränen, aber mit der bitterſten Verzweiflung in



wie geſogt, jede redliche Arbeit, und den Intereſſen der Ar-
beiter dient nicht der am beſten, der ſie in einſeitiger Weiſe im
Gegenſatz zu den Arbeitgebern vertritt, ſondern derjenige, welcher
mit weitem Blicke die nationale Produktion als Ganzes kräftigt,
damit dieſe eine weitergehende Fürſorge für die Arbeiterſchaft
überhaupt ertragen könne. Wenn man alſo behauptet, die
konſervative Partei ſei einer Fortführung der Sozialreform
abgeneigt, ſo iſt das durchaus unrichtig. Die Hauptthätigkeit
unſerer Partei iſt vielmehr ſeit Jahren eine ziel-
bewußt ſozialreformeriſche. Macht man aber den
Konſervativen einen Vorwurf aus dem Umſtande,
daß ſie von einer Organiſation der Arbeiterſchaft nichts wiſſen
wollen, ſo iſt auch dieſer Vorwurf unberechtigt. Der Gedanke
freilich, die Arbeiterſchaft als ſolche, als Stand zu organiſiren,
kann als konſervativer nicht wohl erachtet werden, denn eine
ſolche Organiſation würde abgeſehen davon, daß ſie noth
wendigerweiſe unter den heutigen Verhältniſſen der Sozial
demokratie anheimfallen müßte nivellirend wirken und den
konſervativen Beſtrebungen auf Wahrung der berechtigten
Autorität, ſowie auf Herbeiführung ſtändiſcher Organiſationen
im Wege ſtehen.

Ebenſowenig wie ein konſervativer Mann dafür eintreten
könnte, die Arbeitgeberſchaft als Stand zu organiſiren, ebenſo
wenig kann er der Standesorganiſation der Arbeitnehmer das
Wort reden. Schon die Trennung der Produzenten in Arbeit
geber und Arbeitnehmer entſpricht nicht konſervativen Grund
ſätzen. Auch die konſervative Partei will organiſiren, ſie
will im Sinne der Allerhöchſten Botſchaft vom 17.
November 1881 ein „Zuſammenfaſſen der realen
Kräfte des chriſtlichen Volkslebens in der Form
korporativer Genoſſenſchaften unter ſtaatlichem on und
ſtaatlicher Fücſorge.“ Jn dieſem Sinne hat die konſervative
Partei bis jetzt freilich leider vergebens die zwangsweiſe
Organiſation des Handwerks ſich angelegen ſein laſſen; in dieſem
Sinne betreibt ſie die Zwangsorganiſation auch der übrigen Berufsſtände, des Kleinhandels, der Jnduſtrie, der Landwirtſchaft 2c.

Jm Rahmen dieſer Organiſationen iſt alsdann der rechte Platz
auch für die Organiſation der betreffenden Hülfsarbeiter.
Es wird dann wieder die alte Stufenleiter: Lehrling, Geſelle,
Meiſter zur Geltung gelangen und dem Nivellement durch eine
allgemeine Arbeiter Organiſation, innerhalb welcher der

und der Arbeitsburſche mit dem Werkführer und
eſellen gleichberechtigt wäre, der Boden entzogen werden. Auf

die Wahrung der berechtigten Autorität haben doch wohl die
Geſellen oder Werkführer denſelben Anſpruch, wie Meiſter und
Beamte. Dieſe Autorität aber, auf der der jetzt leider vielfach
verſchwundene Berufsſtolz begründet iſt, dient der Autorität
des Staates als Fundament.

Die konſervative Sozialreform erſtreckt ſich gegenwärtig
vor allem auf die Kräftigung des gewerblichen Mittelſtandes.
Daß damit einſeitigen Jntereſſen gedient ſei, wer will das be
haupten Wenn ſchon die Jnduſtriearbeiter zahlreicher ſind
als die Handwerksgeſellen, ſo kommt doch auch dieſen ein
Wiedererſtarken des Handels mittelbar dadurch zu gute, daß
alsdann den Geſellen beſſere Arbeitsbedingungen und zahlreiche
Arbeitsgelegenheit erſtehen würden daß 23 viele von
den „gelernten“ Arbeitern, die jetzt in Fabriken thätig
ſind, ſich wieder den Werkſtätten zuwenden würden.
Die Berufsorganiſationen würden zudem den Arbeitsnachweis
derart zu organiſiren und die Lehrlingsfrage in der Weiſe zu
behandeln vermögen, daß auch der übermäßigen und unver-
ſchuldeten Arbeitsloſigkeit ein Riegel vorgeſchoben werden
könnte. Ein geſetzliches Recht auf Arbeit aber, wie es modernen
Sozialreformern vorſchwebt, könnte doch nur in dem Falle
ſtatuict werden, daß dieſem als Korrelat die Pflicht zur Arbeit
an die Seite geſetzt, daß alſo die Befugniß aus geſprochen
würde, Arbeitſuchende auch zu Arbeiten, die ihnen nicht zuſagen
zu zwingen wie das, nebenbei bemerkt, im ſozialdemokra-
uſchen Zukunftsſtaate die Regel wäre.

Wir brauchen wohl nicht erſt weitläufig auszuführen, aus
welchem Grunde die konſervative r zunächſt ſich
dem gewerblichen Mtttelſtande zugewendet hat. Der Mittel-
ſtand in Stadt und Land ſteht am Rande des Abgrundes; die
Sozialdemokratie hofft, er werde in abſehbarer Zeit in das
Proletariat hinabſinken. Dies zu verhindern, iſt jetzt die erſte
ſozialreformiſche Aufgabe. Welches Elend würde ein weiterer
Verfall des Mittelſtandes auch unter den „arbeitenden Klaſſen“
herbeiführen Die einſeitige Begünſtigung der reinen Arbeiter
intereſſen aber würde den Untergang des Mittelſtandes fördern.
Wer ſoll dann die Laſten der des Arbeiterſchutzes
tragen, wenn der Mittelſtand, wenn die Landwirthſchaft die
Steuerkraft verloren hat?

Wir ſchließen mit der Wiedergabe der folgenden die
ſozialreformiſche Stellung unſerer Partei präziſirenden
Stellen unſeres Programms vom Dezember 1892: „Wir ſtehen
auf dem Boden der Allerhöchſten Botſchaft vom 17. November
1881, welche die Grundſätze des praktiſchen Cbriſtenthums in

der Geſetzgebung zur Geltung bringt. Die auf Grund
dieſer Botſchaft erlaſſenen Geſetze betreffend
die Einrichtung von Krankenkaſſen, die Verſicherung
gegen Unfall und die Jnvaliditäts und Alters
verſicherung bedürfen der Vereinfachung. Wie wir für die
Beſſerung der Lage der Arbeiter, unter erheblicher Belaſtung
der Arbeitgeber, eingetreten ſind, ſo halten wir nach wie vor
die Stärkung des Mittelſtandes in Stadt und Land und die
Beſeitigung der Bevorzugung des großen Geldkapitals für die
dringendſten Aufgaben der Sojzialpolitik. Wir fordern ein
r Einſchreiten der Stagtsgewalt gegen jede gemein
ſchädliche Erwerbsthätigkeit und er die undeutſche Ver
letzung von Treu und Glauben im Geſchäftsverkehr.

Deutſches Reich.
Der Reichsanzeiger theilt mit, daß Zuſchauer zu dem Feſtakt im Königlichen Sgioſfe am 18. Jannar nicht zugelaſſen

werden können, da der Weiße Saal zur Unterbringung von Publi-
kum keinen Raum bietet.

Die oppoſitionellen Blätter in Athen greifen den Miniſter
des Aeußeren, Skuzes, heftig an, weil er den Freiherrn von
Hammerſtein habe ausliefern laſſen. Dazu macht der Reichs
bote die nicht üble Bemerkung

„Von der griechiſchen S konnte man nie etwas anderes
verlangen, als ein ſolches Eintreten für einen Mann, der ſo wie
Herr von Hammerſtein mit den Begriffen von Mein und Dein
auf dem Kriegsfuße ſteht, zu erwarten.“

Wie die „Tribuna“ aus Suez erfährt, hat der preußiſche
Poſtdampfer „Bayern“, als er im Suezkanal an dem
italieniſchen Transportſchiff „Arſchimedes“, welches Truppen
nach Maſſauah bringt, vorüberfuhr, die italieniſche Königshymne
ße pielt; die Begeiſterung der italieniſchen Truppen ſei un

chreiblich geweſen. a nJn wie tückiſcher Weiſe die polniſche Preſſe den natio
nalen Egoismus zu pflegen und die nationalen Gegenſätze
u verſchärfen bemüht iſt, zeigt eine Auslaſſiing des „DziennickPogn“ die augenfällig den Zweck verfolgt, eine Ausſchließüung

der Deutſchen von den polniſchen Landgütern zur Parole zu
machen. Das Blatt ſchreibt am Schluſſe einer ſtatiſtiſchen
e über die ländlichen Beſitzverhältniſſe im Kreiſe

omſt:
„Auf den deutſchen Gütern ſind die Adminiſtratoren und

Pächter ſämmtlich Deutſche. Auf den polniſchen Gütern
ſind jene durchaus nicht alle Polen. Nur auf den Eütern
des Grafen Joſef Mielzynski iſt der Adminiſtrator ein Pole,
dagegen ſind auf den Gütern des Grafen Karl Mielzynski der
Adminiſtrator und ein Pächter Deutſche, ebenſo auf den Gütern
des Grafen Czarnecki der Adminiſtrator und der Brennereipächter;
beim Herrn Stefan Mycielski ſind Adminiſtrator und Pächter
Deutſche.“

Dieſe Hervorhebung geſchieht natürlich nur deswegen, um
auf die polniſchen Beſitzer einen Druck zur Beſeitigung der
Deutſchen zu üben, trotzdem aber wagt die polniſche Preſſe
und ſpeziell das genannte Blatt mit heuchleriſcher Miene ſich
ihrer brüderlichen Gefühle für die Deutſchen zu berühmen!

Die „Geſchäfte“ der Sozialdemokratie. Unſere Sozialde-
mokratie fährt fort, ſich in der Rolle des „unſchuldigen Lämmleins“
zu geben, dem der bürgerliche „Wolf“ das Waſſer getrübt hat, und
das ſo gern in Frieden leben möchte. Der Neufjahrsartikel im „Vor
wärts“ zeigt deutlich, wie „ungerecht“ die „Verfolgungen“ ſind, denen
die gerade im Jahre 1895 e tgte denn je“ aufgetretene Sozial
demokratio lies richtig Geſchäftsſozialiſten ausgeſetzt find. Es
erhellt gerade aus dieſem Artikel, wie empfindlich die ſozialdemokrati
ſchen Macher durch die Geſchäftsſtörung berührt worden ſind,
welche ihnen Richter, Staatsanwalt und Polizei bereitet
aben. Angefichts deſſen muß es auffallen, wenn andere
eute fortfahren, die Geſchäfte der Sozialdemoktrate nicht die

politiſchen ſondern direkt jene Reklame zu beſorgen, welche ſie ſich
macht und von anderen ſich machen läßt, damit der Parteivorſtand
und der Troß von Redakteuren und Agitatoren deſto bequemer ihren
„kargen“ Parteiſold verzehren können. Wurde da dieſer Tage Herr
von Hammerſtein in Athen verhaftet, ein weder politiſch noch krimi
naliſtiſch irgendwie belangreicher Vorgang, denn es iſt doch etwas
ganz Alltägliches, daß ein Verbrecher, der ſich in Ausland ge
flüchtet hat, dort ſchließlich aufgefunden und der ſtrafenden Gerech-
tigkeit überwieſen wird. Nichtsdeſtoweniger waren ſofort zahl
reiche Blätter bei der Hand, Bebel zu „beweiſen“, wie unge
recht er die Regierung beſchuldigt hätte, dieſe mäße den Fall

mit anderem Maße, als andere Fälle ähnlicher Art.
Jetzt könne man ſehen jubelten ſogar liberale Organe daß in
Preußen ein freiherrlicher Spitzkube nicht anders als ein gewöhn
licher behandelt würde, und jetzt zeige ſich, wie Unrecht Bebel gehabt,
das Gegentheil zu vermuthen. Allerdings hatte Bebel Unrecht und
wußte es gewiß ſelbſt am beſten, aber beſorgt man nicht lediglich die
Geſchäfte der Sozialdemokratie, wenn man die Regierung in den
Schein bringt, erſt der Bebelſchen Anregung bedurft zu haben, um
ihres Amtes zu walten Der „Vorwärts“ hat ſich dieſe
ſeinen GeſchäftsFreunden gratis beſorgte Reklame natürlich
beſtens zu Nutze gemacht. Noch ernſter verdient es
jedoch genommen zu werden, wenn kommunale und ſelbſt ſtaatliche
Behörden ſozialdemokratiſche Preßgeſchäfte unterſtützen. Nicht ſelten

Vorwarts“Blättern Jnſerate, vie theils von Behörden, theils von Einrichtungen
ausgehen die unter behördlicher Aufſicht ſtehen ſo z. B. in Nr. 1

findet man im und anderen fozlardemotran ſchen

des „Vorwärts“ von 1896 eine ganze Spalte von Ankündigungen
Berliner OrtsKrankenkaſſen. Mehr aber noch wird in dieſer Be
ziehung z. B. in der „Sozialen Praxis“ geſündigt, einem Blatte, das
ſozialrevolutionäre Ziele unter der Maske wiſſenſchaftlicher Arbeit
fördert. Dort ſucht z. B. in Nummer 14 vom
2. des Monats der a der ProvinzOſtpreußen einen Landesrath, der Magiſtrat in Königshütte einen
juriſtiſchen Mitarbeiter; in Nr. 13 der Magiſtrat zu Herford, gez.Quentin eine zur Vertretung des Bürgermeiſters geeignete Kraft,

der Grevenbroicher Kreisausſchuß einen Kreisbaumeiſter, in Nr. 12
finden ſich die nämlichen Jnſerate, außerdem ſucht der Magiſtrat in
Neuſtrelitz einen Stadtſekretär in Nr. 11 verlangt der Stadtverord-
netenvorſteher in Lüdenſcheid einen beſoldeten Beigeordneten, der
Bürgermeiſter von Alteneſſen einen Sparkaſſenrendanten, die Ma-
giſtrate zu Elbing und Ueckermünde Kaſſenaſſiſtenten und Stadt
ſekretär, der Landrath zu Wittlage einen erſten Bureaugehilfen beim
Landrathsamt in Nr. 10 der Stadtverordneten- Vorſteher zu Jnſter
burg und der Magiſtrat zu Loitz einen beſoldeten Beigeordneten und
einen Stadtkaſſen-Rendanten u. ſ. w. u. ſ. w.

Natürlich hat keine dieſer behördlichen Stellen die Abſicht, ihre
Beamten aus dem Kreiſe der ſozialdemokratiſchen „Genoſſen“ zu er
gänzen. Wie aber kommen ihre Jnſerate dann an ſolche Stelle,
wo ſie gar nicht anders, denn als behördliche Unterſtützung des
Geſchäftsſozialismus wirken können

So lange Behörden nicht verhindern, daß ihre Kundmachungen
wenn auch vielleicht als Gratisinſerat zur Täuſchung behufs

Förderung ſozialdemokratiſcher Geſchäfte verwandt werden, kann es
nichts helfen, wenn man die bürgerlichen Geſchäftsleute ermahnt,
ihre Inſerate den ſozialdemokratiſchen Blättern n Dieſe
aber ſind es welche der ſozialrevolutionären Geſchäftsjournaliſtik
Brod geben. Von den Abonnenten könnte die ſozialdemokratiſche
Preſſe nicht beſtehen.

Eugland.
Die Demiſſion des Premiers der Kapkolonie.

Der allmächtige Premierminiſter der engliſchen Kazkolonie, Sir
Cecil Rhodes, iſt von ſeiner Höhe herabgeſtürzt. Er hat ſich infolge
des unglücklichen Ausganges der von ihm inſpirirten Expedition des
Dr. Jameſon genöthigt geſehen, ſeine Demiſſion einzureichen, und
die engliſche Jrgierung bat gewiß zu ihrem Bedauern, in der
n gefunden, die Demiſſron des allmächtigen Miniſters anzu
nehmen.

Als Nachfolger für den Poſten eines Premierminiſters der Kap-
kolonie iſt bereits Gordon Sprigg ernannt. Auf dieſe Weiſe
würde Rhodes am Schauplatz ſeiner Wühlereien ohne irgend welche
amtliche Verantwortung auch fernerhin verbleiben und ſeinen zweifel
los allmächtigen Einfluß in Südafrika in beliebigſter Weiſe ausnutzen
können. Die Regierung vermied gefliſſentlich, ihn nach London zur
Verantwortung vorzufordern.

Ueber die Perſönlichkeit des neuen Premierminiſters der Kap
kolonie, Gordon Sprigg, die im gegenwärtigen Augenblick beſonderes
Intereſſe beanſprucht, erfahren wir, daß Sprigg in Eaſt London
(Südafrika) geboren wurde. Er vertrat dieſen Ort auch im Kap
parlament, war wiederholt Miniſter und war von jeher ein entſchie-
dener Gegner von Cecil Rhodes. Erſt im vorigen Jahre erfolgte
zwiſchen ihm und Rhodes eine Ausſöhnung. Sprigg iſt ein nüch-
W praktiſcher Geſchäftsmann, kein Politiker, ein echter „tea-
totaller“.

Eine epochale Erfindung
In den gelehrten Fachkreiſen Wiens macht r r die

Mittheilung von einer Entdeckung, welche Profeſſor Routgen in
Würzburg gemacht haben ſoll, große Senſation. Wenn ſich dieſelbe
bewährt, wenn die hierauf bezüglichen Mittheilungen ſich als be
gründet erweiſen, ſo hat man es mit einem in ſeiner Art epoche
machenden Ergebniſſe der exakten Forſchung zu thun, das ſowohl
auf phyſikaliſchem, wie auf mediziniſchem Gebiete ganz merkwürdige

bringen dürfte. Ueber die Erfindung verlautet
olgendes:

„profeſſor Routgen nimmt eine Crookes'ſche Röhre eine ſehr
ſtark ausgepumpte Glasröhre, durch die ein Jnduktionsſtrom geht
und photographirt mit Hilfe der Strahlen, welche dieſe Röhre nach
außen hin ausſendet, auf gewöhnlichen photographiſchen Platten.
Dieſe Strahlen nun, von deren Exiſtenz man bisher keine Ahnung
hatte, ſind für das Auge vollſtändig unſichtbar; ſie d urchdringen,
im Gegenſatz zu gewöhnlichen Lichtſtrahlen, Holzſtoffe, m

Stoffe und dergleichen t Körper. Metalleund Knochen hingegen halten ie Strahlen auf.
Man kann bei hellemm Tageslicht mit „geſchloſſener Kaſſette“photographiren, das heißt, die Lichtſtrahlen gehen den gewöhnlichen

Weg und durchdringen auch den Holzdeckel, der vor die licht
empfindlichen Platten geſchoben iſt und ſonſt vor dem Poto-
graphiren entfernt werden muß. Sie durchdringen auch eine Holz-
hülle vor dem g photographirenden Objekt. Profeſſor Routgen
photographirt z. B. die Gewichtſtücke eines Gewichtſatzes, ohne das

Holzetui y Gewichte aufbe-wahrt ſind. Auf der gewonnenen Photographie ſieht
man nur die Metallgewichte nicht die Kaſette.
Ebenſo kann man Metallgegenſtände die in
einem Holzkaſten verwahrt ſind, photographiren, ohne den
Kaſten zu öffnen. Wie die gewöhnlichen Lichtſtrahlen durch
Glas gehen, ſo gehen dieſe neuentdeckten von den Crookesſſchen
Röhren ausſtrömenden Strahlen durch Holz und auch durch

öffnen, in welchen die
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bleichen, verſtörten Geſichtern und den düſteren, brennenden

Augen.
Noch eine andere, etwas dunkle polizeiliche Sicherheitsmaßregel

hat geſtern während des Nebels ſtattgefunden. Vierzig ſogenannte
Cognat Damen wurden in Verſailles, Viroflay, Chaville und Sèvres
aufgegriffen und „bis auf Weiteres“ in Villacoublaſt, wo ja die
großen Bum-Bum und die Kanoniere ein wenig Platz gemacht
haben, eingeſperrt. Ueber die Gründe zu dieſer Maßregel giebt es
hier drei Lesarten. Nr. 1. Der Berliner Waſſer- und Anti-
Schnapsverein Chauſſeeſtraße ſoll ſich an Se. Majeſtät gewendet
haben, mit der Bitte, das geſundheitsſchädliche Schnapſen zu ver
bieten, wenigſtens möglichſt zu erſchweren. Dieſer Petition ſeien nun
die vierzig franzöſiſchen Cognac-Damen, die in den Kaſernen und in
den Dorfquartieren marketendern gehen mit dem ſchrillen Rufe
„Cognac! Cogn-ac! Deux sous un cognac!“ als erſtes I ge
fallen. Lesart 2. Die Cognae-Damen ſollen als profitables Neben-
geſchäft auch S ſtark in Spionage gemacht und ihre aufge-
ſchnappten militäriſchen Neuigkeiten brühwarm nach Paris hinüber-
geſchmuggelt haben. Bei Beginn der Beſchießung ſeien ſie deshalb
unſchädlich gemacht worden. Lesart 3 und dieſer möchte ich mich
glaubensvoll anſchließen D CognacDamen ſtehen im Solde des
Herrn v. Villemeſſant, vom „Figaro“, und ſeiner Freunde, und führen
auf eigene Hand den originellſten Krieg gegen die Belagerer den
Krieg der Liebe! Die Leſer werden ſich noch erinnern, daß Herr
v. Villemeſſant beim Heranrücken der Preußen auf Paris in ſeinem
„Figaro“ den frivolen Rath gab, man ſolle doch die demimondeſte
Demi-wonde von Paris gegen den Feind loslaſſen, ſie echt franzöſiſch
durch ihre Liebe zu vergiften.

Die Deutſchen waren entrüſtet über dieſes freche, frivole Witzwort
ohne Witz, und als die deutſchen Soldaten nach r Norden
von Paris, kamen, wo an dem reizenden See von Enghien ſich die
Villen der Prinzeſſin Mathilde, vlelgeliebten Tochter des Ex-Königs
von Weſtfalen und vielgeknuteten ſeparirten Demidoff, und des
Herrn Villemeſſant ſo freundlich vis-à-vis liegen, da haben ſie ihm
ſein Witzeln etwas verſalzen. Herr v. Villemeſſant hat ſogleich alle
ſeine Koſtbarkeiten und Kunſtſchätze und Liebhab reien in Kiſten ge
packt, um ſie vor den nordiſchen Barbaren nach Paris zu retten.
Aber in der Stunde der Noth war kein Wagen mehr auf-

Herr v. Villemeſſant froh war, ſeine eigene

Dre per pedes noch nach Paris in Sicherheit bringen zu können.
ie Mühe des Auspackens haben die Magdeburger ihrem unſicht-

baren Wirth beſtens erſpart. „Aber fragt mich nur nicht: wie Nur
ſo viel nach eigenem Augenſchein: Als ich kürzlich dort vorüber
pilgerte, heizten die ietigen Bewohner der „Villa Figaro“ mit einem
chineſiſchen Gartenpavillon ſehr ſolid ein. Dafür will on dit
Herr v. Villemeſſant ſich jetzt beſtens rechanchiren, indem er jenem
famoſen Einfalle die That folgen läßt und den verhaßten Feinden
die 40 CognacDamen in die Arme hetzt, unter der Cognao!
Cognac! Deux sous un ceognac“! welche ſich nunmehr der Rache des
Herrn v. Villemeſſant mit beſonderem Eifer gewidmet davon. Um
nun die weibliche Kriegsgarde des Herrn v. Villemeſſant unſchädlich
zu machen, habe man zunächſt dieſe 40 Cognac-Vamen aufgegriffenund in Villacoublay unter Ueberwachung geſtellt. Zugleih haben
ſämmtliche Maires in den Dörfern und Städtchen vor Paris „bei
Strafe“ den Befehl erhalten, jenes Corps der Rache in ſauberen
Liſten namentlich an betreffender Stelle einzureichen.

Der Maire von Verſailles iſt von dieſer wenig erquicklichen
und hier beſonders umfangreichen Arbeit verſchont geblieben, da
er ſeit einigen Tagen ſelber in Nummer Sicher brummt.
Jhm ward nämlich vor etwa drei Wochen bei Strafe von
50,000 Fres. befohlen, Verſailles auf drei Monate mit denjenigen
Lebensmitteln zu verproviantiren, die bei den hieſigen Kaufleuten aus
gegangen ſind oder auszugehen drohten. Der Termin war am 1. Ja-
nuar abgelaufen und der Proviant nicht hier. Der Maire behauptete
zwar, er habe Alles in Deutſchland gekauft, aber die Eiſenbahnen
wollten die Beförderung nicht übernehmen, da ſie ganz für Munition
und Armeeproviant in Anſpruch genommen ſeien. Ob dies Grund
hat, weiß ich nicht. So viel aber ſteht feſt: die Verproviantirun
von Verſailles iſt nicht ausgeführt, hier werden alle Lebensmitte
von Tag zu Tag theurer, der Maire erklärt ſich außer Stande, die
50 000 Francs Strafe zu bezahlen, alſo muß er ſie abſitzen.

Darüber iſt nun natürlich große Aufregung unter den hieſigen
Franzoſen, weit größer als über die Beſchießung der Südforts, die
alſo wie der Telegraph natürlich längſt vor mir ausgeplaudert
hat heute Morgens Punkt 8 Uhr von den 16 ſchweren Batterteen
zwiſchen St. Cloud bis Fontenaye aux Roſes wirklich begonnen hat, aber
Fanſt ſpurlos an uns Verſaillern vorübergegangen iſt. Es war von der
Kanonade hier durchaus nichtmehrzu ber. aisſonſt, wenn die Forts allein

donnern. Von 8-10 Uhr wurde von den 16 Batterieen, die im Durch
ſchnitt mit je 6 24 Pfündern, r oder rieſigen Mörſern ar
mirt ſind, ziemlich heftig und gleichmäßig geſchoſſen, eingeleitet durch
ein lebhaftes Gewehrknatter unſerer Vorpoſten und einzelne helle
laute Schüſſe der Wallbüchſen, die jetzt in Thätigkeit getreten ſind,
ſo viel ich weiß, zum erſten Mal in dieſem Kriege. Die franzöſtſchen
Forts waren wie auf den groten Mund geſchlagen. Sie antwerke-
ten ſehr matt und kopflos. Sie brachten unſeren Batterieen gar
keinen nennenswerthen Schaden bei und verwundeten nur drei Kano-
niere unerheblich. Um 10 Uhr hörte zu allgemeiner Verwunderung
das Feuer ſchon wieder auf. „Was kern 2“ Eine Parla
mentärflagge an der Sèvresbrücke!“ „Will Paris ſich ſchon ergeben

Und was war's? Ein alter amerikaniſcher General halte bis
bis jetzt draußen in der Vorſtadt Billancourt friedlich in ſeiner Villa
gewohnt. Jetzt bei dem Sauſen der Granaten über ſeinen Kopf hin-
weg wirds ihm doch unheimlich in ſeinem Heim Er ſchreibt eiligſt
um Hilfe an den amerikaniſchen Geſchäftsträger dieſer fertigte einen
Parlamentär ab die Beſchießung von Paris muß eingeſtellt wer-
den, bis der Herr General ſeine werthe Perſon etwas tiefer
hinein in Sicherheit in Paris t hat. Und die Kanonade kam
heute gar nicht wieder ſo recht in Gang. Gegen Abend ging ich in nähere
Hörweite, nach Sèvres zu. Hin und wieder ſchoß nun eine Batterie,
am lebhafteſten noch die Batterie auf der Höhe bei St. Cloud.

In Söevres ſah ich hellen Feuerſchein am Himmel über Paris
Sollten die Bayern ihr Wort ſchon gehalten haben „Wir werden
den Pariſern mit einigen Brandkugeln gehörig einheizen! Wir
ſchießen halt immer im hohen Bogen über die alten dummen Forts
hinweg Nein, es brannte nur ein Haus in Sèvres nieder;
Cavalleriſten hatten beim Strohflechten zur Benagelung von Stall-
und Zimmerthüren und Fenſtern geraucht, und ſo war das Feuerentſtanden. Frhgoſen und deutſche Soldaten ſtanden friedlich in

bunter Reihe und reichten von d zu Hand Waſſereimer zum
Löſchen. Auch mich wollte ein Unteroffizier ob meines Civiliſten
thums dazu preſſen, ich hatte aber leider keine Zeit. Schon kürzlich
vrannten in Chaville zwei Häuſer nieder, weil die Soldaten in den
elenden Kaminen zu ſtark geheizt hatten. Da erließ der Kommandant
die Drohung Kommt das wieder vor, ſo müſſen alle Soldaten eines
ſolchen Hauſes bivouakliren. Und davor haben alle einen mächtigen
Reſpekt. Es hat in Chaville noch nicht wieder gebrannt.
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Weichtheile des menſchlichen Körpers. Am überraſchendſten iſt nämlich
die durch den erwähnten photographiſchen Prozeß gewonnene Ab-
bildung von einer menſchlichen Hand. Das Bild enthält die Knochen
der Hand, um deren Finger die Ringe frei zu ſchweben ſcheinen. Die
Weichtheile der Hand ſind nicht ſichtbar.

t Proben dieſer ſenſationellen zirkuliren in
Wiener Gelehrtenkreiſen und erregen in denſelben berechtigtes Staunen.“

So weit die knappen Angaben, welche die wiener „Preſſe“ über
die Entdeckung des würzburger bisber in Erfahrung
bringen konnten. Sie klingen wie ein Märchen oder wie ein ver
wegener Aprilſcherz. Wir betonen ausdrücklich noch einmal, daß die
Sache von ernſten Gelehrten ernſt genommen wird. Es wird wohl
in allernächſter Zeit bereits in den Laboratorien die Sache ſehr ein
Pend geprüft und zu einer weiteren Entwickelung gebracht werden.

ie Phyfiker werden ihre Studien über die bisher unbekannte
Lichtleitung machen, welche Gegenſtände durchdringt,
die als undurchdringlich für das Licht gegolten
haben und den Lichtſtrahlen aus den Crookes'ſchen Röhren den
Durchgang ebenſo geſtatten, wie eine Glasſcheibe dem Sonnenlichte.
Die Pfadfinder auf dem ſpeziellen Gebiete der Photographie werden
binnen Kurzem der Entdeckung von allen Seiten auf den Leib rücken
und Verſuche anſtellen, wie dieſelbe vervollkommnet, wie ſie praktiſch
verwerthet werden könne für i praktiſche Verwerthung wieder
werden ſich die Biologen und Aerzte, insbeſondere zunächſt die
Chirurgen lebhaft intereſſiren, weil ſich hier ihnen eine Perſpektive
a en neuen, ſehr werthvollen diagnoſtiſchen Behelf zu öffnen

peint.

Perſonalnachrichten.
Dem Amtsgerichtsrath Koch zu Heiligenſtadt iſt der Rothe

Adlerorden 3. Kl. mit der Schleife verliehen.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Heidelberg. Profeſſor Dr. Schick, ein hervorragender

Kenner der engliſchen Sprache, hat einen Ruf an die Univerſität
München erhalten.

Leipzig. Prof. Melchior Zurſtraßen, Dozent für
Modelliren und für Kunſtgewerbe an der Kunſtakademie, iſt zum
Direktor des Leipziger Kunſtgewerbemuſeums ernannt worden. Die
Leitung des Leipziger Muſeums für Völkerkunde iſt dem praktiſchen
Arzte Dr. wed. Bernhard Hermann Obſt in Leipzig übertragen.

Würzburg. Hierſelbſt ſtarb Dr. theol. et phil. Joſeph
Grimm ordentlicher Profeſſor für neuteſtamentliche Theologie an
der Univerſität, im Alter von 68 Jahren. Grimm's Hauptwerk iſt
„Das Leben Jeſu“, ein ſehr groß angelegtes Werk, von dem in den
Jahren 1876 bis 1894 ſechs Bände erſchienen.

Berlin. Adolf Kirchhoff, der hervorragende Pfleger
der klaſſiſchen Philologie, begeht heute ſeinen ſiebzigſten Geburtstag.

Vonn. Geheimrath Profeſſor Dr. Wilhelm Endemann
in Bonn iſt vom Lehramte zurückgetreten. Dieſer 71 Jahre alte ve
rühmte Rechtslehrer, der 1871--73 auch dem deutſchen Reichstage
und zwar als Mitglied der nationalliberalen Partei angehört hat,
hat zahlreiche Schriften verfaßt, unter denen wohl „Das deutſche
Handelsrecht““ (Heidelberg 1865, 4. Auflage 1887), „Das deutſche
Zivilprozeßrecht““ (Heidelberg 1888), „Die Studien in. der romaniſch-
kanoniſtiſchen Wirthſchafts- und Rechtslehre“ in 2 Bänden (Berlin
1874 bis 1883) und das „Handbuch des Handels-, See und
Wechſelrechts“ in 3 Bänden Leipzig 18811883) am bekannteſten
geworden ſind.

Der Wiener Univerſität ſteht im neuen Jahre eine völlige
Umgeſtaltung des mediziniſchen Studiums bevor. Eine vom Unter
richtsminiſter berufene Verſammlung von Sachverſtändigen faßte
darüber grundſätzliche Beſchlüſſe, deren wichtigſte der Unterrichts
miniſter zur Ausführung bringen wird. Insbeſondere werden die
hier nach den erſten Semeſtern üblichen theoretiſchen Vorprüfungen
aus den naturgeſchichtlichen Fächern Zoologie, Botanik, Mineralogie
abgeſchafft und dafür ein erſtes mehr praktiſches Rigoroſum nach dem
vierten Semeſter aus Anatomie, Phyſiologie, Phyſik, Chemie, Hiſtologie
eingeführt. Erſt nach Ablegung dieſes Rigoroſums darf der Student
das fünfte Semeſter inſcribiren, und zwar mindeſtens 20 Stunden
wöchentlich. Je drei Semeſter (bisher vier), beanſpruchen interne
Medizin und Chirurgie, zwei Semeſter Gynäkologie und Geburts-
a je ein Semeſter Pſychiatrie, Augenheil- und Kinderheilkunde.
lußerdem ſind Vorleſungen über pathologiſche Anatomie, experimen-

telle Pathologie, Pharmakologie, Kehlkopf- und Ohrenkrankheiten,
gerichtliche Medizin, Hygiene obligat. Erſt nach einem Geſammt
ſtudium von zehn Semeſtern wird der Mediziner zu den beiden
weiteren Rigoroſen zugelaſſen, wobei der Zwiſchenraum nicht
größer als ein Jahr ſein ſoll. Eine ſehr wichtige Be-
ſtimmung iſt, daß jeder nach Ablegung des letzten Rigo-
roſums zu einjährigem Spitalsdienſt verpflichtet iſt und
erſt nach Ableiſtung desſelben erhält er das Doktordiplom, das ihn
zur Ausübung der Praxis berechtigt. Der Mediziner wird alſo künf-
tig erſt nach etwa ſiebenjährigem Studium Doktor. Miniſter Baron
Gautſch ſtellte bei dieſer Gelegenheit auch wieder einmal die Errich
tung einer dritten chirurgiſchen Klinik in Wien in Ausſicht.

Breslau. Der bisherige außerordentliche rer in der
philoſophiſchen Fakultät der Univerſität Dr. Richard Muther iſt
zum ordentlichen Profeſſor in derſelben Fakultät ernannt worden.

Jagd und Sport.
Jagdreſultate aus der Provinz Sachſen. Am

16. Dezember wurden in Gispersleben Kiliani, Jagdpächter
Herr Amtsvorſteher Oehlmann, 439 Haſen undeam 17. in Ollen-
dorf, Jagdpächter Oekonomen Weißbäch und Becker, 247 Haſen
wen Eilenſtedt. Auf der am 21. Dezember auf hieſiger
Hemeindeflur abgehaltenen zweiten Treibjagd wurden von 15 Schützen
noch 75 Haſen geſchoſſen. Rohrsheim. Auf der hierſelbſt am
23. v. M. abgehaltenen Treibjagd wurden von 54 Schützen 750 Haſen
geſchoſſen. Waſſerleben. Die diesjährige Jagdbeute im
hieſigen Gemeindeja betrug 13 Rehe und gegen 800 Haſen.

Brachſtedt (Saalkreis), 22. Dezember. Eine äußerſt ergiebige,
noch nicht dageweſene Treibjagd auf Haſen wurde jüngſt im Jagd
bezirke des Herrn Rittergutsbeſitzers Maquet hierſelbſt gemacht. Es
würden nicht weniger als 967 Haſen und 5 Rehe erlegt. In anderen
Jahren wurden höchſtens 400--500 Haſen geſchoſſen.

Jagdreſultate aus Auhalt. Auf Schackſted ter Flur
wurden auf der Treibjagd 172 Haſen, in Dobritzer Flur 63 Haſen
und 2 Füchſe geſchoſſen.

Jagdverein Deſſau. Mehrere Jagdfreunde Deſſaus
kürzlich eine Zuſammenkunft, in der über einen zu begründeten Jagd
verein berathen werden ſollte. Die Anweſenden waren der Ueber
Fran daß die Begründung eines ſolchen Jagdvereins für den

reis Deſſau nicht nur zweckmäßig, ſondern nothwendig ſein dürfte
aus folgenden Gründen Es beſteht in Deutſchland der Allgemeine
Deutſche Jagdſchutzverein, in deſſen Mitglieder- Verzeichniß von 1895

für Anhalt nur 17 Mitglieder aufgeführt ſind ein
Drittel derſelben wohnt nicht in Anhalt. Die jagdlichen
Verhältniſſe, ſo weit es ſich um Pachtjagden handelt, ſind
vielfach recht traurige geworden. Häufig beobachtet man,
daß infolge der hohen Pachtſumme die Ausbeutung der Jagden
übermäßig ſei. Planloſer Abſchluß um nicht zu ſagen Schinden

zur Verzweiflung des jagenden Nachbars iſt leider recht häufig
geworden. Von R drachrl hew guten Einvernehmen iſt ſelten
eine Spur zu bemerken. Ganz z ſchweigen iſt leider von vielen
Orken über die Fütterung des Wildes zu Zeit der Noth. So iſt
es ſogar dahin gekommen, daß bei den denkbar günſtigſten Jagd
egnheiten (worunter zu verſtehen iſt: Abwechſelung zwiſchen

ald, Feld mit hoher und geringer Ackerkultur, Waſſer,
Wieſen Feldhölzern inmitten der ideal oehegten Re
viere des Herzogs) unſere jagdlichen erhältniſſe
dringend der Aufbeſſerung bedürfen. Mit der Zunahme der Jagd
dilettanten iſt eine ſtetige Abnahme, des Wildes zu verzeichnen. Da
mit ſoll nicht etwa geſagt ſein, daß das edle Waidwerk nur für be

in Südafrika,

ſtimmte Klaſſen ſolle, mit Nichten, es ſoll Niemand, der
Zeit, Luſt und Geld dazu hat, verwehrt ſein, vorausgeſetzt, daß er
im Stande iſt, die Jagd waidmänniſch auszuüben. Der Jagd-
ſport, um einen landläufigen, aber durchaus falſchen Ausdruck
zu wählen, gehört aber zum guten Ton Diana verführt An

ehörige jedes Standes. Nur zu oft wird die Paſſion in verkehrte
ahnen gelenkt, weniger aus Schuld des Anfängers als vielmehr

aus Schuld des Verführers. Es ſoll nicht nachgeforſcht werden, wie
es in der Schußliſte eines ſolchen Mannes ausſieht, es ſoll vielmehr
erſtrebt werden, alle Leute die im edlen Waidwerk Vergnügen und
Erholung ſuchen, zu einer Vereinigung heranzuziehen die auf ihre
Fahne ſchreibt das einzig wahre Motto jedes Waidmannes:

„Das iſt des Jägers Ehrenſchild,
as er beſchützt und hegt ſein Wild,

Waidmänniſch jagt, wie ſich's gehört,
Den Schöpfer im Geſchöpfe ehrt!“

Unter Berückfichtigung der erwähnten Mißſtände hatten die Ver
ſammelten beſchloſſen, zur Begründung eines Vereins der Beſſerung
der beſtehenden Zuſtände bezweckt, aufzufordern. Jeder der An
weſenden nannte die ihm gerade e rrige Namen ſeiner be
kannten Jäger oder Jagdliebhaber, an die eine Aufforderung zu einer
Berathung behufs Verein sbildung ergehen wird. Die Einladungen
werden erfolgen ohne Berückſichtigung von Stand oder Rang. Falls
es dann zu einer Vereinsbildung kommen ſollte, werden weitere
Kreiſe für die Sache intereſſirt werden.

Auf der Jagd erſchoſſen. Ein Bruder des Gutsbeſitzers
Wojahn in Nowen hatte ſich am 30. v. M. nach dem Walde begeben,
um dort auf dem Anſtande Haſen zu ſchießen. Als Herr W. nicht
zurückkehrte, fuhr ihm ſein Bruder nach er fand ihn am Waldrande
todt mit einem Schuſſe durch die Bruſt. Das Gewehr und ein Haſe
lagen in der Nähe. Vermuthlich hat Herr W. einen nur kvank ge
ſchoſſenen Haſen mit dem Büchſenkolben tödten wollen, und hierbei
iſt wahrſcheinlich der zweite noch geladene Lauf losgegangen, und der
Schuß hat den Schützen niedergeſtreckt.

Die größte Billardſerie, welche jemals auf Erden gemacht
wurde, 2535 Points, hat der Billard Großmeiſter“ Hugo Kerkau
am 3. und 4. Jauuar 1896 in ſeiner Billard Akademie in Berlin
erzielt. Er gewann damit ein Match gegen die beiden bedeutenden
Billardmeiſter A. Woerz aus München, den Karambolmeiſter von
Bayern, und Herm. Algner, den Karambolmeiſter von Köln, welchen
beiden er auf 3000 Points noch 1000 vorgab. Woerz machte
nur 31 Bälle, ſein Kompagnon Algner 263, während Kerkau um
10 Uhr Abends ſeine angefangene große Serie bei 1460 Points ab-
brach, um ſie am folgenden Tage bis auf 2535 Points fortzuführen.
Die größte bislang in einem Tournier erzielte Serie von
2301 Bällen hatte Kerkau am 17. Mai 1895 in Köln erzielt.

Vermiſchtes.
7 Söhne beim Militär. Die im Dorfe Kauppa bei Bautzen

lebende Gutsauszüglerin Marie Koſel hat ſieben Söhne, die alle der
ſächſiſchen Armee als Soldaten angehört haben oder noch angehören.
Dies gewiß ſeltene Ereigniß veranlaßte die Brüder, jeder in der
Uniform ſeines Regiments, die betagte Mutter in ihrer wendiſchen
Bauerntracht in der Mitte, ſich photographiren zu laſſen und die
Mutter, welche ſtolz ſein kann auf ihre ſieben Söhne, hat ein
Exemplar des gelungenen Gruppenbildes dem Könige Albert von
Sachſen widmen dürfen. Der König nahm das Bild nicht nur an,
ſondern das Königspaar erfreute auch die Wittwe zum Zeichen ſeiner
Anerkennung und Theilnahme an dem Glücke der Familie Koſel
durch ein herrliches Bild von ſich ſelbſt im prachtvollen Rahmen.
Das Bild trägt die eigenhändigen Namensunterſchriften der Maje
S wurde gerade am heiligen Abend der Frau Koſel über
mittelt.

An Gift ſind auf dem Bahnhofe Bergenthal bei Röſſel der
Bahnbeamte Buck und ſeine Ehefrau geſtorben. Die Eheleute aßen
ihr Abendbrod, beſtehend aus Grütze und Brod. Ein Poſthilfsbote
Namens Volkmann, welcher bei den Eheleuten in Koſt und Wohnung
war, aß nicht mit. Volkmann hörte, wie Bnck zu ſeiner en ſagte,
daß ihm die Grütze recht drollig ſchmecke, worauf die Frau ent-
gegnete, das komme ihm nur ſo vor, die Grütze ſchmecke gut. Ein
zehnjähriges Mädchen, welches einen Löffel voll Grütze genoſſen
hatte, aß nicht weiter. Bald darauf gingen Alle zur Ruhe.
Um 10 Uhr hörte Volkmann ein leiſes Winſeln,
kümmerte ſich aber nicht weiter darum, da er meinte daß die Frau
Zahnſchmerzen habe. Als Volkmann um 8 Uhr früh aufſtand, war
Frau Buck ſchon todt der Mann lag neben ihr im Bett mit weit
geöffnetem Munde voll Schaum und röchelte. Der aus Biſchofs-
burg herbeigerufene Arzt erkannte alsbald die Vergiftung und ent-
leerke noch den Magen des Mannes worauf dieſer ſtarb. Das
Mädchen das den einen Löffel Grütze gegeſſen hatte ſtark ange
ſchwollene Lippen. Die Unterſuchung ſoll ergeben haben daß
Arſenik unter die Grütze gerührt war. Die Leute waren erſt ſeit
e Herbſt verheirathet und lebten anſcheinend zufrieden und
glücklich.

Straufßzenzucht. Vor einiger Zeit verlautete bereits, daß ſich
ein Unternehmen gebildet habe, um in den Ebenen am Fuße des
Kilimandſcharo die Straußenzucht zu beginnen. Herr Bronſart
v. Schellendorff, welcher früher in der oſtafrikaniſchen Schutztruppe
thätig war und auch den letzten Zug Wißmanns nach dem Nyaſſa
mitgemacht hat, hatte das Unternehmen angeregt, das jetzt ſo weit
gediehen iſt, daß einige Beamte hinausgeſchickt werden können, denen
ſich Herr Bronſart von Schellendorff bald anſchließen wird. Unter
ihnen verdient beſonderer Erwähnung Herr C. Nolte, welcher früher

auch längere Zeit in Südweſtafrika gelebt und
über die Straußenzucht eine lehrreiche Broſchüre verfaßt hat.

Die bazillentödtende Kraft des Sonnenlichts. Daß dunkle
Wohnräume Krankheiten zu fördern oder auch zu erzeugen pflegen,
helle hingegen geſundheitlich günſtig wirken, iſt eine von Kennern ein
ſtimmig gepredigte, ſogar in landläufigen Sprichwörtern niedergelegte
Wahrheit, die indeſſen immer noch nicht allgemein bekannt iſt, ge
ſchweige beachtet wird, namentlich von den minder bemittelten Klaſſen,
obwohl die bakteriologiſchen Forſchungen der Neuzeit nachgewieſen
haben daß Cholera Typhus und andere Bazillen vom
Licht getödtet werden. Da iſt es denn dankbar zu begrüßen, daß
kürzlich ein Phyſiolog einen ähnlich ſchlagenden Beweis geführt hat,
ein ſogenanntes argumentam ad hominew, wie ſeiner Zeit Franklin,
der über ein beſätes Ackerfeld, mit Gips die Worte ſtreute „Hier iſt
gegipſt“ und ſo die Vortheile dieſer Düngungsmethode durch die hoch
gewachſenen Halme in die Augen ſprießen ließ. Jener Forſcher goß
nämlich (wie der „Phönix“ berichtet) in eine flache Glasſchale, auf
deren Boden aus ſchwarzem Papier ausgeſchnitten das Wort „Typhus“
geklebt war, mit Bazillen reichlich gefüllten Fleiſchpeptonagar den
beſten Nährboden für ſolche. Nach dem Erkalten drehte er die
Schale um, ſo daß die Papierbuchſtaben oben und dem Sonnenlicht
ausgeſetzt lagen. Nach 24 Stunden hatten ſich an den papierge
ſchützten Stellen bis zum Rande die Schmarotzer üppig entwickelt,
an den übrigen beleuchteten dagegen waren ſie abgeſtorben! Feſt-

eſtellt iſt auch, daß die bazillentödtende Kraft des Sonnenlichts beim
urchzug durch Waſſer nichts verliert, woraus ſich die Selbſtreini-

gung der Flüſſe theilweiſe erklärt.

Kirchliche Anzeige.
Baptiſtengemeinde Mittwoch, den 8. Jan., Giebichenſtein,

Triftſtraße 19, Abends 8 Uhr Gebetsverſammlung Völker und
Fürſten. Freier Zutritt für Jedermann.

Standesamts Nachrichten von Halle

vom 6. Januar 1896.
Aufgeboten: Der Kaufmann Kärl Dietrich und Bertha Thal-

acker, Lindenſtr. 64. Der Zimmerinann Adam Flügel und Dorothea
Krug. Der Schlepper. Paul Wrobel und Florentine Honiſch,
Mittellagiewnito. Der Arbeiter Stanislaus Jonczak und Marianna
Poor, Siedlikow.

Geboren: Dem Schmiedemeiſter Wilh. Schammelt, Deybolds
gaſſe 2, S. Albert Friedrich Wilhelm. Dem Kupferſchmied Friedr
Pfeiſſer, a. d. Moritzkirche 3, S. Georg Willy. Dem Naſchinenwärter Friedrich Reh, Schillerſtraße 27, S. Wirt Arthur. Den
Bureaubeamten Albert Grothum, Krukenbergſtr. 5, 2. Ida Charlott

Martha. Dem Lohgerber Wilh. Pommerin, Steinweg 13, S. Wolf
n Dem Fabrikarbeiter Friedrich Heinroth, Herrenſtr. 23, S
Richard Paul. Dem Eiſenbahn Telegraphiſten Karl Kohlhardt
Krauſenſtr. 4, S. Guſtav Franz Kurt. Dem Handarbeiter Wilheln
Teutloff, gr. Klausſtr. 17, S. Dem Maler Karl Rumpel, Char
lottenſtraße 14, T. Margarethe Magdalene Marie. Dem geprüfter
Lokomotivheizer Ernſt Helbig, Schillerſtraße 32, T. Lilly Ludowike
Marianne.

Geſtorben Des Dreher Wilhelm Kraebel S. Willy, 2 M.,
Merſeburgerſtr. 147. Des Handelsmann Theodor Rühl S. Otto
1 J., Klinik. Der Schreiber Max Lerch gen. Koske, 29 J., Kirch-
thor 20. Des Kutſcher Friedrich Seeber S. Otto, 5 M., gr. Stein
traße 23. Des Handelsmann Hermann Lutze T. Emma, 1 J., gr
lrichſtraße 54. Des Handelsmann Guſtav Krebs Zwillingsſöhne,

todtgeb., alter Markt 17. Des Handarbeiter Wilhelm Teutloff S.
3 Stunden, gr. Klausſtr. 17. Der Handarbeiter Wilhelm Zſcherni
68 J., Martinſtr. 20.

Fremdenliſte.
Hotel Goldene Kugel. Zuckerfabrik-Direktor Fiſcher aus Ebe-

leben. Kreisbauinſpektor von Behr nebſt Gemahlin aus Goslar.
A. Staub nebſt Gemahlin aus Berlin. P. Riede aus Stralſund.
Kaufleute: Schotte ans Zörbig Otto Piechotta Gutenſtein
u. Gerhards ſämmtlich aus Berlin, Seligmann aus Oberweſel, Rath
aus Crefeld, G. Lauber u. Arnold Schrother, Beide aus Kitzingen,
W. Strick aus Homburg, Küſtermann aus Bamberg, Oskar Döring
aus Döbeln, Herholz u. Schmidt, Beide aus Bielefeld, M. Lindner
aus Meißen.

Hotel Europa. Ober Inſpektor Troege nebſt Frau aus
Magdeburg. Frau Wölkner aus Stralſund. Phrtograph Niederhofi
aus Elgersburg. Jng. Pfaff aus Chemnitz. Chem. Voigtländer aus
Dresden. Dr. Hirbe aus Braunſchweig. Buchhändler Buch nebſt
en aus Leipzig. Amtsrichter Lehmann aus Dresden. Architekt

rummoch aus Köln. Kaufleute Preiſing u. Wernicke, Beide aus
Magdeburg, Krüger aus Jtzehoe, Püchner aus Würzburg, Büchler
aus Annaberg, Meyer, Otto nebſt Frau, Buchsbaum, Wethen, Boch,
Heidel und Marcus ſämmtlich aus Berlin, Schulz aus Cottbus,

u. Heißenbüttel, Beide aus Halle, Berndt aus Bordeaux,
Menjeu nebſt Frau u. Neupert, Beide aus Leipzig, Köhler nebſt
Frau u. Rendsburg nebſt Frau, Beide aus Hamburg, v. Schack aus

aris, Heßi u. Fiſcher, Beide aus Cafſel, Saal aus Erfurt, Meye aus
Shemnitz, Wolf aus Charlottenburg, Gottſchalk aus Saalfeld, Maücke
aus Dresden, Rothſchild aus Mainz, Klebe aus Eiſenach, Bruß aus
Wien, de aus Hagen, Hirſch aus Schweinfurt, Kleßmann ausFroburg, Winckler aus Mittweida, Flemming aus Stettin. Fräul
Kohl aus Kemberg. Frl. Boehnig aus Droitzſch.

Berantwortlich:
Alfred Lebeling für Politik und Volkswirthſchaft; Dr. Walther Gebensleben für
Feuilleton und Theater; Dr. Guſtav Adolf Laurent für Lokales, Pro
vinzielles und Allgemeines Adelbert Kirſten für den Inſeratentheil ſämmtlich in
Halle. Sprechſtunden der Redaktion von 9-12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion
betreffenden Zuſchriften find nicht perſönlich, ſondern lediglich „An die Redaktion
der Halleſchen Zeitung in Halle a. S.,““ zu adreſſiren.
e

CAlle Anzeigen
welche Für Landwirthe bestimmt sind, werden in fsa

Weise für sämmtliche Zeitungen besorgt von dem
Special Annoncen Bureau für landw. Anzeigen

Otto Thiele
Berlin SW., Bernburgerstrasse 3.

Zweite Berliner

Pferde-Lotterie.
Ziehung am 14. u. 15. Februar 1896.

30 Hauptgewinne im Werthe von 170 000 Mark, darunter
eine Goldſäule i. W. von 25 000 Mark, zuſammen 5530 Ge
i. W. von 260 000 Mark. Looſe zu 1 Mark, 11 Looſe für
10 Mark, Porto und Liſte 20 Pfg. extra, empfiehlt und verſendet,
auch gegen Nachnahme, die Expedition der Halleschem
Zeitung in Halle a. S., Leipzigerſtraße 87.

Amtliche Bekanntmachungen.

Bekanntmachung.
Unter dem Rindviehbeſtande des Rittergutes Oppin iſt die

Maul und Klauenſeuche ausgebrochen.
Brachſtedt, den 6. Januar 1896.

Der Amts-Vorſteher. (249
„JàJ TFamilien Nachrichten.

Evang. Arbeiter-Verein Halle a. S.
r bringen wir zur Anzeige, daß unſer werthes Mitglie

der Arbeiter Wilhelm Zschernätz am 6. Januar geſtorben iſt
Die Beerdigung wird am Donnerstag, 9. Januar, um 3 Uhr vom
Sterbehauſe, Martinſtraße 20, aus erfolgen.

Se

Der Vorſtand.

Todes Anzeige.
Statt beſonderer Meldung.

Geſtern Abend 6), Uhr entſchlief ſanft nach kurzem
Krankenlager an den Folgen eines Schlagfluſſes unſere gute
Mutter und Schwiegermutter

Frau Bertha Haenert geb. Henſel

im 69. Lebensjahre. dJm Namen der Hinterbliebenen
Carl Haenert und Frau Marie geb. Kinne.

Halle a. S., den 7. Januar 1896.
Die Beerdigung findet Donnerstag Nachmittag 3 Uhr von

der Leichenhalle des Stadtgottesackers aus ſtatt. [269

Mein guter Mann, unſer theurer Vater, Schwiegervater
und Großvater, Herr Maurermeiſter

Friedrich Schäfer sen.
iſt heute Sonntag, den 5. Januar, Nachm. 4 Uhr, wenige
Tage vor ſeinem 81. Geburtstage, heimgegangen.

Schkeuditz, Dresden, Pfarrhaus Schochwitz.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Die Beerdigung wird Donnerſtag, den 9. Jun, Nachm.
3 Uhr vom Trauerhauſe in Schkeuditz aus ſtattfinden. [271
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auszuleihen durch

Ernst Haassengier Co.
Bankgeſchäft. [257

find auf erſte Hypothek
leihen.
dieſer Zeitung.

30,000——50,000 Mark

u 409 auszuAdr. unt. Z. 259 in g. Erred.
[250

ſuche ich auf mein herrſchaftl. Grund
ſtück im Nordviertel zu 4 ſofort

8-10,000 Mark

P. P.
Ich erlaube mir hierdurch die ergebene Aſittheilung zu machen, dass ich das von mir betriebene

Speditions- und Möbeltransport-Geschäft, in Fa.: Otto Kaestner Co.,
heute an Herrn Ernst Gauert hier.
ang jähriger Leiter der Speditionsfirma Otto Westphal hier, Poststrasse, abgetreten habe, welcher dasselbe in

unveründerter Weise fortführen wird. Ich danke für das mir geschenkte Vertrauen und bitte, dasselbe auch meinem
Nachfolger gütigst zu übertragen.

Böflichst Bezug nehmend auf vorstehende Mittheilung, werde ich das von Frau Louise Meissner gefühbrte

Speditions- und Möbeltransport-Geschäft, in Fa.: Otto Kaestner Co.
in unveränderter Weise weiterſführen. Ich werde mich befleissigen, don Wünschen meiner w. Kundschaft nach jeder

Das der Firma bisher geschenkte Vertrauen bitte ich, derselben auch fernerRichtung bin Rechnung zu tragen.

Mit aller Hochachtung

Frau Louise Meissner.

erhalten zu wollen und empfehle mich mit aller Hochachtung.

Ernst Gauert in Pa.: Otto Kaestner e Co. [290 gebote unter W. C. 233 bef. R. Mosse,

Jagdverpachtung.

Die dir 2000 Mo
ziger Chauſſee)

n (Merſeburg Leip

Mittwoch, den 15.
Nachmittags

nar er.,
Uhr

im Kietz' ſchen Gaſthofe daſelbſt
öffentlich meiſtbietend unter den im
Termin bekanntzu machenden Bedingungen
auf 6 Jahre verpachtet werden. (273

Zöſchen, den 4. Januar 1896.
Der Gemeindevorſteher.

12,000 Mezahler auf
herrſchaftliches Grundſtück, nahe am Mühl
weg, per fof. od. 1. April geſucht. An

oder ſpäter. Angeb. unt. F. w. 235 Das Contor bleibt nach wie vor W Gr. Brauhausstrasse 24 26.

bef. Rud. Mosse, Halle. i a e Halle. 252d qm d d h J e 4Sltadt-Cheater.
Direktion Haus Julius Rahu.

Mittwoch, den 8. Jannar 1896.
111. Vorſtellung.

82,. Abonnements- Vorſtellung.
Farbe roth.

Anfangs 7!/, Uhr.

Die Afrikanerin.
Broße Oper in 5 Akten von E. Scribe,

Deutſch von Ferdinand Gumbert.
Muſik von G. Meyerbeer.

In Scene geſetzt vom Regiſſeur:
Johann Kaulag.

Dirigent:
Hapllmeiſter Carl Frank.

Perſonen:
Don Pedro, Vorſitzender

im Rathe des Königs Carl Liſtemanu,
Don Diego, Admiral Osk. Schramm.
dere deſſen Tochter Elſe Breuer.

St de Gama, Marine g. H
izier H. Hauſchmann.Don Alvar, Mitglied

des Rathes Arno Faber.
Der Groß Jnquiſitor

u Liſſabon enelusco, v. Lauppert.Selica, Sclaven H. Haebermann.
Der Oberprieſter des

Brahma Osk. Schramm.
Anna, Jnes Dienerin Fr. Bohnſach.

iener des Gerichts J. Zimmermann.
1. Matroſe C. Markgraf.2. Matroſe Arthur Runge.
Ein Prieſter A. Obermaier.
Marine-Offiziere, Biſchöfe, Räthe, Prieſter
des Brahma, und JIndierinnen,

Offiziere, Soldaten, Matroſen.
Der 1. u. 2. Akt ſpielen in Liſſabon, der
3. Akt auf einem Admiralsſchiff der 4.
und 5. Akt auf einer Jnſel im öſtlichen

Afrika.
Jm 4. Akt

Jndiſcher Feſtmarſch,
Evolutionen, arrangirt von der Ballet-

meiſterin Elena Nadina, ausgeführt von
derſelben, der Solotänzerin Frida Walden,
dem Corps de ballet und dem geſammten
Perſonal.
Nach dem 2. und 3. Akt finden längere e

Pauſen ſtatt.

Donunerstag, den 9. Januar 1896.
112. Vorſtellung.

80. Vorſtellung außer Abonnement.
Letztes Gaſtſpiel des Komikers Carl

William Büller.
Der Herr Sengator.

Luſtſpiel in 3 Aufzügen von Franz von
Schönthan und Guſtav Kadelburg.

National- Theater.
Dienstag, den 7. Januar 1896.e 2. Male

„Don Ceſar“,
Mittwoch, den 8. Januar 1896.

Benefiz für den Oberregiſſeur Herrn
Hans Seidl.

Zum 29. Male

Der Oberſtriger.
In Vorbereitung Das Modell.

Zehntanſend Mark für eine Lüge.
Ritter Blanbart.

Qaſſenöffnung 7!/ Anfang 8 Uhr.

Walhalla- Theater.
Direktion Richard Hubert.

Neuer Spielplan!
Die kleine ſiebenjährige RMelanie

als Magierin. Das neueſt „Wunder
der Artiſtenwelt.) Das Clives-Trio,
myſteriöſe Excentriker. (Senſationell.)
Die Koines-Truppe, Elite-Gymnaſtiker
am rotirenden Original-Apparat. The
May o“'s, excentriſche Bravour- Rollſchuh
läufer. Die Geſellſchaft Mafrenovie,
(acht Damen), Darſtellerinnen lebender
Wandel Bilder. Fräulein Joseüne
A. den, Lieder und Walzerſängerin.
Herr Siegwart Gemntes, Original-
Geſangs- Humoriſt.

Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

lichkeit derſelben gewähren.

T7

m S

Die PatentMyrrholinSeife verwäſcht ſich nur ſehr la
Bekannte Fachchemiker haben die PatentMyrrholinSeife geprüft und u.
und hygieniſches Jnſtitut ihr Urtheil wie folgt zuſammen

Die PatentMyrrholinSeife iſt

ohne jede Conrurrenz
die einzig in ihrer Art exiſtirende ToiletteGeſundheitsſeife zum täglichen Gebrauch. Durch ihre Anwendung erzielt man auf naturgemäßem
Weg die beſte Schönheits- und Geſundheitspflege der Haut und hierdurch einen

schsnen Teint
Das angenehme ſammtartige Gefühl beim Waſchen, die große Milde und Reizloſigkeit, verbunden mit den keiner anderen Toilette

ſeife innewohnenden cosmetiſchen, hygieniſchen und ſanitären Eigenſchaften haben die Aerzte (ſtehe Broſchüre) veranlaßt, die PatentMyrrholinSeife für die

beste aller Toilette-Seifenbei zarter Haut, für Kinder und zur Beſeitigung von Rauhheit, Schrunden, Riſſen und Unreinheiten der Haut e. zu erklären. Jeder Vorſichtige
wird auf Grund ſolcher Gutachten in Zukunft nur PatentMyrrholinSeife anwenden und jede beſorgte Mutter wird ihren Lieblingen die Annehm

nan und hat ein pugere aromatiſches, w
r. Schmitt's chemiſche Verſuchsſtation

„Die „MyrrholinSeife“ können wir als eine durchaus wohlgelungene, den ſtrengſten Anforderungen genügende To'letteſeife
„bezeichnen, welche ſogar in Folge ihres MyrrholinGehalts den Werth einer guten
„dadurch eine bisher unausgefüllte Lücke ausfüllt, nämlich die einer

hygienischenDie PatentMyrrholin-Seife iſt in den guten Parfümerie- und Droguen-Geſchäften ſowie in den Apotheken c. à 50 Pfg. erhältlich,
woſelbſt auch die Broſchüre mit den Gutachten der Profeſſoren und Aerzte zu finden iſt. Das kaufende Pubkikum möge ſich noch ſchließlich ſagen,
nicht der Geruch, nicht die änſßere Verpackung und nicht die Reklame beſtimmen den Werth einer Seife, ſondern deren Einfluß auf die
Haut und damit auf den geſammten Geſundheitszuſtand des Menſchen.

Engros: Flügge Co. in Frankfurt a. HI., welche nach allen Orten, in welchen ſich keine Niederlagen befinden, 6 Stück zu Mk.

faßt Hofrath

franco gegen Nachnahme verſenden.

J e

c

oiletteſeife noch erheblich überſteigt und

Toilette S

wenig vordringliches Parfüm.

e i f e.

Dienstag, den 7. Januar
Vorletzter,

Mittwoeh, den 8. Januar
Abschieds- Abend

d der hier bekannten u. beliebten
Aenmann Bliemchen's
Leipziger dängerlelpager (Begr. der

ersten Leipziger Sänger), Wilh.X Wolf Horväth, Gipner, Lemke,
Peldow und Ledermann.

Anr. 8s Vhr. Eintritt 50 P.
NMittwoch, Zum Schluss

Musikantenlist,
humorist. Gesammtspiel von Wilh. Wolf.

In Berlin, WMamburg., Bresiau,
über 300 mal mit grösstem Bei-
all aufgeführt.

Neues Theater. 7 d JVerein für Erdkunde.
Sitzung am Mittwoch, den 8 d. M.

um 8 Uhr im Hotel zum Kronprinz.
Vortrag des Herrn Lieutenant Schloifer

(als Gaſt) über den „Viktoria-Nyanſa
und deſſen Umgebung“ nebſt Vorlage
von Waffen der Waſukuma u. Waganda
durch Herrn Kaufmann Lutze.

von einzelnen Büchern ſoIinkauf wie a zu
öchſten Preiſen bei M. OschmannAlte Promenade 6, „Reichshof“. (63

Kartoffeln,
ff. Neuſt., Magn.-bonum, Biscuits,
desgl. ff. Blaßrothe, gute, froſtfreie
Kellerwaaren, ſind ſtets zu haben
und werden Beſtellungen frei Haus

beſorgt von 283O. Heller, Steinweg 32.

4

werobn von einem

Hathsekeller-
Dienstag gedämpfte

Mittwoch: Sauerbraten, Th

Restaurant
Nieren. Abend-
üringer-Klöße. Stamm.

Mittagstiſch im Abonnement t Mk. von 125 Uhr.
Jeden Donnerstag v. 1I1--2 Uhr Verſammlung d. Landwirthe des Saalkreiſes.

Aulle'scſies Frio
Margarethe Voretzsch Hans

2Znpektes

Schmidt Bernhard Schmidt.
Montag, den 13. Januar, Abends präcise 8 Vhr

im Saale der Loge, Albrechtstrasse

Concert
unter gütiger Mitwirkung des Capellmeisters Herrn R. Hopfer (Viola).

Programm Trio D-moll von Mendelssohn. Cellostücke von Schumann und
Godard. Violinsonato von Paderewski. Klaviorquarteott
G-moll von Mozart.

Concertſlügel aus der hiesigen Blüthner'schen Filiale.
Nummerirte Karten à 2.50 Mk., unnummerirte à 1.50 Mk. in der Musj-

Kalienhandliung von Heinrich Mothan, Gr. Steinstrasso 14 und Abends
an der Kasse. Studentenkarten à 1 Ak. beim Kastellan der Universität. [256

Ich verlege meine Sprechstunde für den Winter auf
4-5 Uhr.

Margarethe Leist, Frieden W mr

Steckbriefs-Erledigung.
Der unterm 19. Dezember 1895 gegen

den Schneidergeſellen Otto Straube
aus Lannſtädt erlaſſene Steckbrief wird
in Folge der Ergreifung des p. Straube
zurückgezogen.

Cöthen, den 3. Januar 1896.
Herzogl. Auhaltiſches Amtsgericht V.

r Aoepfel.Tafel und Kochäpfel in Körben n. einzeln
empfiehlt Mittelſtr. 4.

Wohlthätigkeit.
7 Mk. von einer Shylveſtergeſellſchaft

(Robert Franz Straße 15) für Arme

Grau.
empfangen zu haben beſcheinigt mit herzl.
Dank. Paſtor Nietſchmann.

Rotatior-ruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage.
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einzeln

Halle (Saale), Beilage zu Nr. 10 der Halleſchen Zeitung. 7. Jannar 1896.

Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

Oeffentliche StadtverordnotenSitzung

in Halle.
Montag, den 6. Januar 1896, Nach mittags 4Uhr.

Vorſiender Geh. Reg.Rath Profeſſor Dr. Dittenberger,
Schriftführer Baumeiſter Schul ze.

Vor Eintritt in die Tagesordnung theilte der Vorſitzende mit,
daß von dem hieſigen Lehrer- und Peſtalozzi-Verein eine Einladung
zur Betheiligung an der am nächſten Sonntag Nachmittags 5 Uhr
im Saale der Vollsſchule an der neuen Promenade ſtattfindenden
Feier des 150. Geburtstages Peſtalozzi's eingegangen ſei. Darauf
trat die Verſammlung in die Tagesordnung ein.

1. Zunächſt ſtand die Beſchlußfaſſung über die Gültigkeit der
am Ende v. J. vollzogenen Stadtverordneten-Wahlen an. Herr
Rechtsampalt Dr. Keil führte aus, daß in keiner Weiſe Bedenken
gegen die Gültigkeit ſämmtlicher Erſatz- und Ergänzungswahlen vor
liege und die Verſammlung ſtimmte dieſen Ausführungen zu.

2. Zur Verpflichtung und Einführung der wieder bezw. neu
gewählten Stadtverordneten nahm dann Herr Oberbürgermeiſter
Staude das Wort. Er betonte, daß es ihm eine ehrenvolle Pflicht
ſei, bei Beginn des neuen Jahres und einer neuen Arbeitsperiode
die vor Küirzem Gewählten in ihr Amt als Stadkverordnete ein
führen zu können, die theils bereits wiederholt an den Geſchäften der
Gemeindeverwaltung Theil genommen hätten, theils jetzt durch das Ver
trauen ihrer Mitbürger berufen, neu in die Verſammlung einträten.
Er habe das Vertrauen, daß ſie Alle ſich der Wichtigkeit und Be-
deutung der Arbeit der ſtädtiſchen Behörden bewußt ſeien, von der
die gedeihliche Entwickelung und das Wachsthum der Stadt weſent-
lich abhänge. Die Pflichten der mit ſtädtiſchen Ehrenämtern Be-
trauten ſteigerten ſich mit der Zunahme und Bedeutung der Stadt,
da ſie darauf bedacht ſein müßien, dem Verkehr neue Bahnen zu
eröffnen, Handel und Induſtrie zu fördern und Sorge zu tragen,
daß Handwerk und Arbeit in allen Häuſern gedeihe. Viel Arbeit,
uneigennützige Arbeit und Unporteilichkeit gehöre dazu. Er habe
jedach das Vertrauen, daß alle Gewählten von der Ver-
antwortlichkeit ihrer Aufgabe überzeugt ſeien und Gedeih-
liches zum Wohl unſerer theuren Vaterſtadt leiſten würden. Seien
doch nicht wenige von ihnen bereits ſeit Jahrzehnten ja ſeit einem
Menſchenalter und ſogar noch länger Verkreter unſerer Stadt gewe-
ſen und ihrer treuen Arbeit ſei es mit zu danken, daß die Stadt
Halle das geworden ſei, was ſie iſt. Aber auch alle Neueintretenden
würden gewiß uneigennützig für die Stadt arbeiten im Bewußt-
ſein der Schwierigkeiten und Verantwortlichkeit ihrer Aufgabe, allein
im Hnutereſſe der Stadt und der Bürgerſchaft, die ſie gewählt habe.
Nach dieſer Anſprache verpflichtete Herr der Oberbürgermeiſter die Ge
wählten einzeln durch Handfchlag an Eidesſtatt.

3. Darauf folgte die Verpflichtung und Einführung des zum
unbeſoldeten Stadtrath gewählten Herrn Major a. D. Dr. Foertſch.
An Tenſelben richtete Herr Oberbürgermeiſter Staude eine Will-
kommen-Anſprache, in welcher er hervorhob, daß es ihm eine ange-
nehme Pflicht ſei, das neugewählte und vom Herrn Reg.- Präſidenten
beſtätigte Magiſtratsmitglied einführen zu können. Herr Major Dr.
Foertſch ſei vielen Mitbürgern ſeit lange als ein wackerer Bür-
ger bekannt und von ihnen als ſolcher hochgeſchätzt. Er habe in den
letzten Jahren als Mitglied der Stadtverordnetenverſammlung die
Aufgabe der ſiädtiſchen Behörden und die Bedürfniſſe unſeres
Gemeinweſens kennen gelernt und ſich nun auch zur
Mitarbeit im Magiſtrat bereit erklärt; dafür gebühre
ihm Dank. Gewiß werde er, das Verkrauen dürfe man
zu ihm haben, auch in Zukunft, ohne an eigene Intereſſen zu
denken, ohne Rückſicht auf Freund und Feind alle Kräfte daran
ſetzen, das Wohl der Stadt zu fördern, zugleich auch das gute Ein
vernehmen zwiſchen dem Magiſtrat und der Stadtverordnetenver-
ſammlung zu feſtigen, ohne welches eine gedeihliche Arbeit der
ſtädtiſchen Behörden nicht zu erreichen ſei. Namens des Magiſtrats
heiße er, Redner, darum das neue Mitglied des Collegiums herzlich
willkommen. Nachdem Herr Major Dr. Foertſch dann den vor-
geſchriebenen Eid geleiſtet hatte, brachte ihm Herr Geh. Reg.Rath
Prof. Dr. Dittenberger die Glückwünſche der Verſammlung
dar. Derſelbe hob hervor, daß Herr Stadtrath Foertſch nach
kurzer Mitgliedſchaft im Stadtverordneten Collegium von
dieſem mit dem Stadtrathsamt betraut ſei. Dieſer
Umſtand beweiſe, daß der Eindruck ſeiner ganzen Perſönlichkeit ihn
der großen Mehrheit der Verſammlung als den rechten
Mann für dies Amt habe erſcheinen laſſen. Bei dieſer Wahl habe
der Gedanke an irgend welche techniſche Qualiſikation fern gelegen,
man ſei allein der Meinung gefolgt daß es im Intereſſe der
ſtädtiſchen Verwaltung liege, Männer in dem Magſſtrat zu haben,
deren Geiſt und Charakter und Lebenserfahrung die Gewähr für eine
erſprießliche Wirkſamkeit in dieſem Kollegium biete. Die Verſammlung
hoffe und wünſche, daß es Herrn Stadtrath Foertſch vergönnt
ſein möge, recht lange im Magiſtrat eine geſegnete Thätigkeit zu ent
falten und das gute Einvernehmen zwiſchen beiden ſtädtiſchen Ve-
hörden nach Kräften zu fördern.

Für dieſe begrüßenden Anſprachen äußerte Herr Stadtrath
Foertſch ſeinen Dank durch die Verſicherung, daß er hoffe, die
durch ſeine Wahl wie durch die an ihn gerichteten ehrenden Worte
in ihm geſetzten Erwartungen rechtfertigen zu können. Seine Be-
ziehungen zur Stadt Halle, ſeine altverwandtſchaftliche, aus dem
fernen Oſten habe ihn aber der Umſtand hierher gezogen, daß die
Stadt ſich ſo prächtig entwickelt und er überall ihr Lob gehört habe.
Daß es ihm einſt ver gönnt ſein werde, mitzuarbeiten an ihrer Ent
wickelung habe er nicht zu hoffen gewagt. Der Tag ſeiner Ein
führung ſei der Geburtstag eines großen Bürgers, nämlich derjenige
Benjamin Franklins. Viele Männer hätten ſich dieſe hervorragende
P rſönlichkeit zum Vorbild genommen, wenn auch er, Redner,
ein Zwerg gegenüber dem Rieſen, dies thue, ſo möge
man es ihm nicht als Unbeſcheidenheit auslegen. Gern werde er
auch im Magiſtrat mitarbeiten, nicht ihm ſelbſt, nicht einem Einzelnen,
nicht einer vorgefaßten Meinung zu Liebe, ſondern allein der Stadt
Hulle zu Gute.

4. Die nun vorgenommene Wahl des Bureaus der Verſammlung
nahm folgenden Verlauf. Jm erſten Wahlgang, durch welchen der
Stadtverordneten- Vorſteher beſtimmt wurde, wurden
für Herrn Geh. Reg.-Rath Prof. Dr. Dittenberger 458, für
Herrn Kommerzienrath Bethcke 2 Stimmen, außerdem 4 unbeſchriebene,
alſo ungiltige Stimmzettel abgegeben. Bei der Wahl des
Stellvertretenden h r fielen 48 Stimmenauf Herrn Kommerzienrat Bethcke, 1 auf Herrn
Rechtsanwalt Dr. Keil, 3 Zettel waren unbeſchrieben. Zum
Schriftführer wurde Herr Baumeiſter Schulze mit
48 Stimmen gewählt, je eine ſiel auf die Herren Rechtsanwalt
Schütte und Geh. Sanitätsrath Dr. Hüllmann, 2 Zettel waren un

beſchrieben. Zum ſtellvertretenden Schriftführer wurde
endlich Herr Geh. Sanitätsrath Dr. Hüllmann mit 49 Stimmen
We während 3 auf Herrn Rechtsanwalt Dr. Keil, 1 auf Herrn

aufmann Henze fiel und 3 Zettel unbeſchrieben waren. Die ſomit
ſämmtlich wiedergewählten Mitglieder des Bureaus nahmen die Wahl
dankend an.

5. Mit der Vorbereitung der Wahl der Kommiſſionen
wurde dann ein aus den Herren Demuth, Friedrich und
Steckner beſtehender Ausſchuß betraut.

6. Der Etatstitel der Gottesacker Verwaltung für Waſſer und
Waſſermeſſer wurde um 450 Mk. verſtärkt.

7. Der Haushaltplan des Stadttheaters für 1896/97 lag zur Feſt
ſtellung vor. Auf Antrag des Herrn Brinkmann wurde derſelbe noch
der Theater- Kommiſſion zur Vorberathung überwieſen.

Die Petitionen der Lehrer und Lehrerinnen an der ſtädtiſchen
höheren Mädchenſchule wurden nach den betreffs Aufbeſſerung der
Gehaltsverhältniſſe der Bittſteller vor Kurzem gefaßten Beſchlüſſe für
erledigt erklärt.

9. Für die Rechnungen der Schlacht und Viehhofskaſſe für das
1. Vierteljahr 1893, der Schlachthofkaſſe und der Viehhofkaſſe für
1893,/94 wurde Entlaſtung ausgeſprochen.

Halleſche Lokalnachrichten vom 7. Januar.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Queillen

Angabe geſtattet.

Konſervativer Verein. Morgen Mittwoch 8!/, Uhr
findet im neuen Jahre die erſte zwangloſe en des
„Konſervativen Vereins“ für Halle u. Saalkreis im „goldenen
Schiffchen“ ſtatt.

Jn der r StadtverorduetenSitzung wurde
das Geſuch des Herrn Wallrabenſtein, ihm auf ein weiteres
Jahr die Ermätzigung des Miethspreiſes für die Rathskeller Reſtauration
auf die Hälfte der vertragsmäßigen Summe zu gewähren abgelehnt,
zugleich beſchloſſen, dem Genannten die Stellung eines Antrages auf
Aufhebung des Miethsvertrages anheimzugeben. Ein weiteres Geſuch eines
Miethers eines Ladens in einem ſtädtiſchen Grundſtück um Aufhebung des
u oder Ermäßigung des Miethspreiſes wurde gleichfalls
abgelehnt. Dagegen wurde beſchloſſen, der FFrau des Dr. Jeruſalem,
welcher ſ. Z. das „Hall. Tageblatt“ gekauft, im Hinblick auf ihre be
drängte Lage auch den Reſt des Kaufgeldes, das ihr früher ſchon zu
einem Theile zurückgegeben war, zurückzuerſtatten. Schließlich
wurde noch die definitive Anſtellung von drei Polizei-Sergeanten
beſchloſſen.

Bezüglich der Anweſenheit der Abordnung der
Halloren am Kaiſerlichen Hofe iſt zu dem bereits Gebrachten
noch Folgendes mitzutheilen. Die Abordnung wurde auch von der
Kaiſerin Friedrich empfangen, wobei der Erbprinz von Sachſen
Meiningen anweſend war. Die Kaiſerin nahm die Geſchenke huldvoll
en gegen und dankte den Halloren für die übermittelten Segens-
wünſche. U. A. frug ſie die Gratulanten, bei welchem Regimentern
ſie geſtanden hätten. Als einer derſelben Herr Carl Moritz VII. das
zweite Garde-Dragoner-Regiment nannte meinte die hohe Frau:
„Ein braves ſchönes Regiment““ Jm Palais des Prinzen
Alexander und Georg von Preußen konnte die Abordnung nur ihre
Geſchenke abgeben, vorgelaſſen konnten ſie nicht mehr werden, da der
Prinz Alexander ſo gut wie ſchen im Sterben lag. Jn Folge
des eingetretenen Todesfalles legten die Mitglieder der Abordnung
ihre bunte Tracht ſofort ab und zeigten ſich nur noch im ſchwarzen
Anzuge. Von dem in Berlin weilenden Prinzen von Hohenzollern
wurde die Abordnung ſehr freundlich empfangen, nicht minder vom
Reichskanzler Fürſten von Hohenlohe, bei dem ihnen das Kongreß-
Sitzungszimmer gezeigt wurde und geſpeiſt wurden. Ler Herr
Reichskanzler frug die Halloren nach ihrer Arbeitsſtätte, der Saline
in Halle und erzählte einiges über die einſchlägigen Verhältniſſe in
Elſaß-Lothringen. Recht liebenswürdig zeigte ſich der Herr Polizei-
präſitent v. Windheim, welcher den Halloren ſeine Logen in den
Königl. Theatern, im Cirkus Renz und Cirkus Buſch zur Verfügung
ſtellte. Nachträglich ſei noch bemerkt, daß die Abordnung den
Prinzen Friedrich Leopold von Preußen perſönlich nicht ſprechen
konnten, da derſelbe gerade zu der betr. Zeit mit Dienſtgeſchäften
überhäuft war und deshalb Abhaltung hatte. Ein Adjutant deſſelben,
Herr von Kroſigk (ein Sohn des Landraths a. D. Geheimen Regie-
rungsrath von Kroſigk in Halle), nahm daher die Geſchenke entgegen
und unterhielt ſich mit den Landsleuten längere Zeit hindurch.
Auch die Frau Prinzeſſin Friedrich Karl von Preußen war nicht ſelbſt
u ſprechen, da die hohe Frau unpäßlich war. Die Abordnung
ehrt am Mittwoch Abend nach Halle zurück und hat am Donnerſtag

Vormittag dem regierenden Vorſtand Bericht zu erſtatten.
Die Handelskammer zu Halle a. S. macht die be

theiligten Kreiſe darauf aufmerkſam, daß zuverläſſigen Mittheilungen
aus Beirut zufolge bei den gegenwärtigen, durch die dortige po-
litiſche und finanziellen Kriſis hervorgerufenen Verhältniſſen und bei
der durch ſie veranlaßten Unſicherheit des Marktes bei dem Ab-
ſchluſſe von Geſchäften mit dortigen Firmen Vorſicht
geboten erſcheint.

Der Stolzeſche Stenographen-Verein wird am nächſten
Montag, den 13. d. Mts., Abends 8 Uhr in ſeinem Vereins
heim „Freybergbräu“ Kleine Märkerſtraße, einen neuen Unter
richtsabſchnitt eröffnen.

Der Tnuruverein „Frieſen“ feiert ſein diesjähriges Stif
tungsfeſt, beſtehend in Concert, Aufführungen und Ball, am Sonn-
abend den 1. Februar, Abends 8 Uhr, im „Wintergarten“, Ein-
ladungen dazu ergehen dieſe Woche noch.

Der Techniker-Verein veranſtaltete am Sonnabend Abend
im „Parasdiesgarten“ eine Weihnachtsfeier, die einen recht ſchönen
Verlauf nahm. Recht unterhaltend geſtaltete ſich die damit verbun-
dene Verlooſung von Geſchenken. Ein Tanz bildete den Schluß der
gelungenen Feſtlichkeit.

Reſtaurant „Neues Theater“. Die geſtrige Vorſtellun
der NeumannBliemchens Leipziger Sänger war wieder ſehr gu
beſucht. Da Publikum amüſirte ſich an den Vorträgen, von denen
das Franz Abt'ſche Quartett „Vineta“ beſonders gefiel und lebhaft
applaudirt wurde. Es finden nur noch 2 Vorſtillungen ſtatt. Wer
a. ſo einen vergnügten Abend erleben will, möge die Gelegenheit
noch benußen.

Verkehrsſtockung. Gegen 7 Uhr Abends trat geſtern auf
der ganzen Linie der elektriſchen Bahn eine Wagenſtockung ein, weil
auf dem Steinweg das Geſchirr des Bäckermſtr. Weber, Stein
weg 49, durchgegangen und mit einem Motorwagen zuſammen-
geſtoßen war. Die Verkehrsſtörung dauerte 6 Minuten, der Schaden
am r 1 beſteht in Beſchädigung der Maſchinen im Werthe
v Mk.on ca. 400
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Die Fenerwehr rückte 75 nach den Kaiſerſälen in der
großen Ulrichſtraße ab und kehrte 812 zurück. Ein unbekauntes Dienſt-
mädchen ſoll auf der Wache fälſchlich Feuer gemeldet haben.

Diebſtahl. Jn dem Geſchäftslokal des ſozialdemokratiſchen
Conſumsvereins in der Glauchaerſtraße, Filiale des Conſumsvereins
von Giebichenſtein u. Umgegend, hat ein Dieb zur Nachtzeit Reviſion
abgehalten und neben anderen Sachen auch das in der Ladenkaſſe
befindliche Geld, etwa 30 Mk. mitgehen heißen. Bis jetzt hat man
den Dieb noch nicht ermitteln können.

Rabbiater Geſelle. Der Arbeiter H., Leſſingſtr.
mußte geſtern Abend um 9 Uhr in Gewahrſam genommen werden,
weil er in der Trunkenheit ſeine Familie bedrohte. H. wurde nach
ſeiner Ernüchterung heute früh entlaſſen.

Nächtlicher Unfug. Jn der Nacht vom Sonnabend zum
Sonntag haben Strolche in dem mit einem großen Hofe verſehenen
Borrmann'ſchen Grundſtücke in der Mangsfelderſtraße tolle Sachen
ausgeführt. Die Kerle haben im Stall mehrere Pferde angeſchirrt,

Hühner c. auf den Hof getrieben und einen Ziegenbock an
rt und Stelle abgeſchlachtet. Von den Thätern hat man bis jetzt

noch keinem ermittelt. Man nimmt an daß frühere Knechte des
Beſitzers den Unfug verübt haben vielleicht dienen dieſe Zeilen da
zu, ihre Ermittlung herbeizuführen.

Unfallèchronik. Der 9 Jahre alte Sohn des Schneiders
R tza-Kebiſch von hier wurde geſtern Abend auf dem
Mäorktplatze von einem eiligen Laufes der elektriſchen Bahn zu-
ſtrebenden Herrn umgeriſſen und brach ſich bei dem Sturze auf das
Straßenpflaſter den rechten Vorderarm. An der Waiſenhaus-
apotheke fiel geſtern Abend der ſtark vezechte Arbeiter Stemmler
derartig auf das Skraßenpflaſter, daß er einen Knöchelbruch erlitt.
ſord erunglückte wurden nach der Königlichen Klinik be-
ördert.

Die Selbſtmorde mehren ſich in unſerer Stadt in
erſchreckender Weiſe. Wieder haben ſich 3 Perſonen durch Erhängen
entleibt. Geſtern Morgen fand man am Steinberg den Knecht Karl
Krüger aus Brachſtädt, der ſich an einem Kirſchbaum erhängt
hatte. Nachmittags entleibte ſich, ebenfalls durch Erhängen, der
Keſſelſchmiedlehrling Hermann Knoche und Abends wurde der
frühere Reſtaurateur Guſtav Schmidt im Keller ſeiner Wohnung
todt aufgefunden. Auch er hatte durch Erhängen ſeinem Leben ein
Ende gemacht. Schmidt war ſeit September 1895 ohne Einnahme,
außerdem war ihm vom Hauswirth die Wohnung gekündigt
worden.

Das Eis auf unſerer Saale hat ſich, obgleich hier und
da in Folge der thauigen Witterung offene Stellen entſtanden ſind,
noch nicht in Bewegung geſetzt. Der ſeit geſtern Abend wieder ein
getretene Froſt hält ein Abgehen des Eiſes auf.

Der Kriegerverein zu Cröllwitz nahm in ſeiner am
Sonntag Abend anf der „Bergſchenke“ ſtattgefundenen General-
verſammlung zunächſt den Kaſſenbericht entgegen. Derſelbe weiſt
eine Einnahme von 769,71 Mk. und eine Ausgabe von 500,60 Mk.
auf. Von dem Kaſſenbeſtande ſind 236,51 M. auf der Sparkaſſe
deponirt. Gegenwärtig zählt der Verein 110 Mitglieder. Der Vor
ſtand veränderte ſich bei der Neuwahl nur in BDezuz auf den Schrift-
führer, ſodaß derſelbe nun aus folgenden Herren zuſammengeſetzt iſt
Fabrikmeiſter Hubert erſter, Landwirth Karl Arnicke zweiter
Vorſitzender, Paul Creuzmann, Kaſſirer, Lcer Heber, Schrift
führer und Alfred Brecht, Vergnügungésoroner. Die Herren
Bureauaſſiſtent Seeber und Land Karl Arnicke
haben den Verein als Delegirte nach außen hin repräſentiren.
Ferner wurde beſchloſſen, die in dieſem Janre ſtattfindende
25jährige Wiederkehr des Stiftungösfeſtes unter
Hinzuziehung der Behörden und Vereine in größerem Umfange zu
feiern. Bei dieſer Gelegenheit ſoll den im Feldzuge gefallenen
Cröllwitzern ein Denkſtein geſetzt werden. Mit Rückſicht auf die vom
hieſigen Bürgerverein zur 25jährigen Erinnerung an die Wieder
aufrichtung des deutſchen Reiches in Ausſicht genommene Feier
wurde von einer beſonderen Feſtlichkeit abgeſehen. Dafür ſoll jedoch am
19. Januar, und zwar höchſt wahrſcheinlich in Verbindung mit den
Giebichenſteiner Kameraden ein gemeinſchaftlicher Kirchgang gemacht
werden. Zur Feier von Kaiſers Geburtstag findet am 26. Januar
Konzert, Anſprache und Ball auf der Bergſchenke ſtatt. Schließlich
wurden noch bekannt gegeben eine Einladung des Nordoſtthüringer
Bezirks des Deutſchen Kriegerbundes zu einem am 18. Januar
Abends 8 Uhr im „Prinzen Karl“ ſtattfindenden Kommers und ein
anderer zur Betheiligung an der Enthüllungsfeier des Kyffhäuſer
Denkmals, ſowie anderer Bundesangelegenheiten.

Aus Cröllwitz. Das Abrücken der Hengſte vom König
lichen Landgeſtüt Kreuz- Cröllwitz nach den Deckſtationen hat heute
ſeinen Anfang genommen, inſofern als die Station Gräfendorf
(Oekonomierath Schimmelſchmidt) Kreis Ziegenrück bezogen worden iſt.
Gegen Ende Januar werden die näherliegenden Stationen, wie
Schkopau, Satteln (Petersberg), Kroppenſtädt, Gehöfte bei Mücheln,
Schmölln (Altenburg) u. ſ. w. belegt werden. Das Beziehen der
entfernteren Stationen, wie die in der Altmark und auf dem Eichs
feld, ſoll erſt gegen Mitte Februar geſchehen. Jm Geſtüt Kreuz ver
bleiben keine Deckhengſte.

Neues Adreßbuch für Berlin und ſeine
Vororte 1896.

„Zeige mir Dein Adreßbuch und ich will Dir ſagen, wie Du
Dich entwickelt haſt“, möchten wir das alte Wort mit Bezug auf die
heutige Städte- Entwickelung variiren. Das „Neue Adrefbuch für
Berlin und ſeine Vororte 1896“ liegt in einem voluminöſen Quart-
bande vor uns. Bevor wir näher auf dieſe neueſte Erſcheinung der
Entwickelung Berlins eingehen, ſei unſer Urtheil über das Werk vor-
weg geſagt: Das „Neue Adreßbuch“ iſt der deutſchen Reſchshaupt-
ſtadt würdig, es giebt nicht nur den vollgiltigen Beweis der groz-
artigen Entwickelung Berlins, ſondern es bietet auch in ſeinen text-
lichen Einrichtungen ſowohl wie in ſeinem geradezu brillant aus-
geführten Stadtplan ein ſcharfes Spiegelbild der Millionenſtadt
nebſt einer Anzahl Vororte. Das Werk umfaßt auf Zweitauſend-
ſechshunderteinundachtzig Quartſeiten im 1. Theil die Genealogie
des königlichen Hauſes die Reichs-Behörden, (unter anderem
ſind ſämmtliche Mitglieder des Bundesraths und des Reichstags nebſt
ihrer Wohnung in Berlin aufgeführt), Staats- und Kommunal-
behörden, Kirchen und Schulen, Geſundheitsweſen, Aerzte, Anſtalten
und Jnſtitute, Stiftungen und Legate, Vereine, Zeitungen, Sehens-
würdigkeiten, Theater u. ſ. w. und wird der erſte Theil mit den
künſtleriſch ausgeführten Plänen von 17 Theatern, 4 Konzert-
ſälen, 3 Spezialitäten Theatern und den Plänen des Zirkus Nenz
und Buſch z Der zweite Theil giebt das alphabetiſche
Verzeichniß der Einwohner und Firmen, der dritte Theil
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das Verzeichniß der Straßen mit ſämmtlichen nach
Nummern geordneten Grundſtücken, deren Eigenthümern bez. Ver
waltern und Bewohnern. Die zweite Abtheilung dieſes Theiles
verzeichnet die Hausbeſitzer mit Angabe ihrer Adreſſen und der ihnen
gehörigen, in Berlin belegenen Grundſtücke. Der vierte Theil führt
die Handels und Gewerbetreibenden nach Gewerbs und Berufs
zweigen auf und giebt als Anhang ein alphabetiſches Verzeichniß
der Gewerbe und BHerufszweige. Der fünfte Theil

enthält die Einwohner Liſten von 22 Vor-
orten Berlins. Was die Ausſtattung des großartigen
Werkes anbetrifft, ſo iſt natürlich bei dem überaus reichhaltigen
Material, welches zu bewältigen war, eine kleine Schrift gewählt
worden, die aber nichtsdeſtoweniger in ihrem ſcharfen und ſauberen
Bilde eine bequeme Ueberſicht giebt und ein leichtes Leſen zuläßt es
iſt dies neben dem in weißer Farbe gehaltenen Papier dem klaren
und gleichmäßigen Druck des Ganzen zu danken. Das Verzeichnißder Einwohner iſt mit großer Umſicht und Gründlichkeit

ausgeführt und zeigt außer allem Möglichen an Titeln,
Sprechſtunden und ſo weiter auch ſtets das Stockwerk
an, welches der Betreffende bewohnt auf einen Mißſtand möchte ich
jedoch hier den Herausgeber aufmerkſam machen, deſſen Abſtellung
im nächſten Jahrgang ſich leicht vornehmen laſſen wird: ſtatt des
Vornamens iſt ſtets nur der Anfangsbuchſtabe gegeben das Auf-
ſuchen eines Müller oder Schultze, deſſen genaue Wohnung dem
Nachſchlagenden unbekannt, dürfte daher oft großen Schwierigkeiten
begegnen. Neu und überaus orientirend ſind im Verzeichniß der
Straßen und Plätze die kleinen Linien-Skizzen der jeweiligen
Straße nebſt den einmündenden Nebenſtraßen. Zum Schluß möchte
ich noch auf den ſchon anfangs erwähnten Plan der Stadt Berlin
zurückkommen, welcher eine glänzende Leiſtung der Städte-Plan

eichnung darſtellt. Ein erklärendes Verzeichniß weiſt in farbiger
lusführung die auch im Plane ſelbſt farbig wiedergegebenen Linien

von 60 Pferdebahnen, 5 Dampfſtraßenbahnen, 4 elektriſchen Bahnen
und 3 Dampfſchifflinien nach. Die Herausgabe dieſer neueſten
Erſcheinung auf dem Gebiete der Adreßbücher macht dem bekannten
Verleger Herrn Auguſt Scherl alle Ehre, ſie giebt von neuem den
Beweis, daß Unternehmungsluſt und ein ſcharfer Blick für das all
gemeine Intereſſe Früchte zu zeitigen vermögen, die dem Ganzen
dienen. Unter dem Ganzen iſt in dieſem Falle nicht nur Berlin zu
verſtehen, ſondern eine große Anzahl von Städten, deren lebhafter

eſchäftlicher Verkehr mit der deutſchen Reichshauptſtadt ſich vonS zu Jahr ſteigert, und unter dieſen Städten nimmt unſere

tadt Halle einen hervorragenden Platz ein. Im Jntereſſe
des Verkehrs der Halleſchen mit der Berliner
Geſchäftswelt aber haben wir unſeren Leſern in
S Ausführlichkeit über das „Neue Adreß-
uch für Berlin“ berichtet. Der Preis des 2681 Seiten

umfaſſenden Werkes nebſt Plan beträgt nur 7 Mark e g

Halleſches Kunſtleben.
Aus dem Bureau des Stadttheaters Morgen Mitt

woch geht Meyerbeer's große Oper: „Die Afrikanerin“, welche
am 1. Weihnachtsfeiertage vor ausverkauftem Hauſe ſtürmiſchen
Beifall fand, in Scene. Donnerſtag beendet Herr C. W. Büller
als Senator Anderſon in Schönthan und Kadelburg's Luſtſpiel
„Der Herr Senator ſein erfolgreiches Gaſtſpiel.

Aus dem Bureau des Nationaltheaters Heute Diens
tag wird die mit großem Beifall aufgenommene Operette „Don
Ceſar“ zum 1. Male wiederholt Mittwoch, den 8. dſs. Mts.
findet, wie ſchon aus dem Annoncen Theil erſichtlich, die Benefiz-
Vorſtellung für den beliebten Komiker Herrn Hans Seidl,
„Der Oberſteiger“ ſtatt. Die Direktion hat zwei höchſtinter
eſſante Novitäten erworben. Die am Carltheater mit großem Er
fein gegebene Operette: „Das Modell“ und das ſenſationelle

o ksſtück: „Der Kampf um's Daſein.“
Litterariſche Geſellſchaft. Es ſei nochmals darauf hin

ewieſen, daß morgen (Mittwoch, 8. Januar) Abends 8 Uhr ein
eſellſchafts abend der litterariſchen Geſellſchaft mit

Damen im kleinen Saale der „Kaiſerfäle“ ſtattfindet, auf welchem
der ſo ſchnell allgemein bekannt und beliebt gewordene Dichter, Herr
Karl Buſſee, einige ſeiner Skizzen und eine in unſerer Stadt
Halle wohnhafte Dame, welche unter dem Pſeudonym Anſelm
Heine ſchreibt, ein von ihr gedichtetes Märchen zum Vortrag
bringen wird. An die Soiére wird ſich ein geſelliges Beiſammen
ſein der Mitglieder ſchließen.

Theater und Muſik.
München, 6. Jan. Paul Heyſe hat an unſerm Hof-

theater ein neues, noch nirgends gegebenes Stück zur Aufführung
ebracht es iſt ein dreiaktiges Volksmärchen mit einem Vorſpiel und
eißt „Rolands Schildknappen oder die Komödie vom

Glück“. Die Quelle iſt der alte Muſäus, deſſen Märchen „Rolands
Knappen“ frei benutzt wurde. Heyſe hat aber die dortigen drei
Knappen zu vieren ergänzt, ſte mit den vier Temperamenten verſehen
und Frau Fortung mit der Waldhexe identifizirt. Der ſanguiniſche
vierte Knappe Hans Ohneſorg verſchmäht bei Heyſe die Gaben des
Glücks, und Fortunaga ſchenkt ſie den drei anderen im Zorne. Trotz-
dem kommt der tüchtige Junker Hans zu Braut und Eyhren, während
die drei Tölpel ſich ſelbſt um all ihr Glück bringen. Darin liegt die
Tendenz des offenbar unter dem Einfluß des Erfolges von „Talis-man“ und „Hänſel und Gretel“ entſtandenen Heyſeſchen Märchen
ſtückes, das, in glatten Verſen geſchrieben, beim Premierenpublikum
ſtarken Erfolg hatte die gut geſpielten komiſchen Szenen hatten
manchen Antheil daran. Der Dichter wurde gerufen, ließ aber durch
den Regiſſeur danken.
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Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
sh. Löbejün, 6. Januar. (Stadtverordneten-

Sitzung.) Jn der auf heute Nachmittag 4 Uhr anberaumten
öffentlichen Stadverordneten Sitzung wurden Mauermeiſter Karl
Paarſch zum Vorſteher und Steinbruchsbeſitzer Wilhem Berger zu
deſſen Stellvertreter wiedergewählt, desgleichen wurden auch zum
Protokollführer Amtsgerichtsſekretär Otto Streitberger und zu deſſen
Stellvertreter Zimmermeiſter Julius Buſch von hier wiedergewählt.

f. Merbitz bei Löbejün, 7. Jan. (Neue Schul-Ein-
weihung.) Geſtern Nachmittag fand die feierliche Einweihung
unſerer neuerbauten Schule unter zahlreicher Betheiligung der Ge-
meindemitglieder ſtatt. Der Bau der Schule iſt im Sommer vorigen
Jahres begonnen und vom Maurermeiſter Reinhardt aus Gröb-
zig in Anhalt ausgeführt worden. Es iſt der Gemeinde um ſo mehr
erfreulich, da der Patron unſerer Schule Generalmajor v. Kroſigk
zu Fürſtenwalde, in Gemeinſchaft mit der verwittweten Frau Ritter
gutsbeſitzer Bieler hierſelbſt die Koſten des Schulbaues übernommen
haben, ſo daß der Gemeinde faſt gar keine Koſten erwachſen.

tt. Heiligenſtadt, 5. Januar. Eröffnung der Fort-
bildungsſchule. Todesfall.) Die Fortbildungsſchule
für gewerbliche und kaufmänniſche Lehrlinge wurde geſtern in An
weſenheit der ſtädtiſchen und Schulbehörden im Rathhausſaale durch
Herrn Rektor Heil eröffnet. Herr Rektor Heil übernimmt die Aus-
bildung im Franzöſiſchen und Rechnen, Lehrer Fick die Korrreſpondenz,
Buchhalter Manz die einfache und doppelte Buchführung und Rechts
anwalt Lorentz die Vorträge über Handels- und Wechſelrecht.
Geſtern verſtarb hierſelbſt im Alter von 85 Jahren der Oberlehrer
a. D. und Prieſter-Jubilar Heinrich Wald mann. Derſelbe war

ebürtig aus Niederorſchel, ſeit 1840 Lehrer am hieſigen Gymnaſiumſeit 1858 Oberlehrer, emeritirt wegen Augenleiden Oſtern 1873. W. war

im Jahre 1848 Deputirter im Reichsparlament zu Frankfurt am Main
und Ritter des Rothen Adlerordens IV. Kl. Er war ein hoch
verdienter Lehrer, auch als Forſcher auf dem Gebiete der Eichsfelder,
Lokalgeſchichte durch Schriften über Ortsnamenerklärung über den
Hülſensberg die Eichsfelder Sagen u. ſ. w. erfolgreich thätig ge
weſen. Nach der Unfehlbarkeitserklärung des Papſtes ſchrieb er eine
Brochüre dagegen und wurde da er katholiſcher Prieſter war von
der katholiſchen Kirche exkommunizirt. Später hat er aber den Jn-

t ſeiner Brochüre widerrufen. Bis zu ſeinem Lebensende lebte
in Heiligenſtadt und ſtarb an Altersſchwäche.
S Halberftadt, 5. Januar. (Verwaltungsbericht).

Der Bericht über die Verwaltung und den Stand der Gemeinde
angelegenheiten des Stadtkreiſes Halberſtadt pro 1894 95 iſt ſoeben
zur Ausgabe gelangt. Wir entnehmen daraus t folgendes: Die
Zahl der Vorkragsnummern betrug in Summa 45636. Die ſtädti-
ſchen Behörden und deren Verwaltungsorgane hielten 190 Sitzungen
ab. Der Jahresgewinn der Halberſtädter StraßenbahnAktienGe-
ſellſchaft betrug unter Berückſichtigung der Abſchreibungen 9439,18
Mark, davon ſind 4 Prozent Dividende zu zahlen mit 8400 Mark.
Bei dem Standesamte kamen vor 590 Aufgebote, 300 Eheſchließungen,
1325 Geburtsmeldungen, 903 Anmeldungen über Sterbefälle. Von
den ſtattgehabten 300 Eheſchließungen ſind nur 226 kirchlich einge
ſegnet, ſodaß 74 Paare J geblieben ſind. Ungetauft blieben
213 Kinder gegen 85 im Vorjahre. Die DurchſchnitteMarkt bezw.
Ladenpreiſe betrugen für 100 2247 M., Roggen 1202 M.
Gerſte 14,71 Mk., Hafer 14,64 Mk. Kocherbſen 17,63 Mk. Speiſe
bohnen 26,78 Mk., Linſen 36,01 Mk., Kartoffeln 5,05 Mk., Richtſtroh
5,76 Mk., Krummſtroh 4.27 Mk., Heu 9,16 Mk. Die Durchſchnitts
preiſe betrugen für 1 Kilogr. Rindfleiſch (von der Keule) 1,40 Mk.,
vom Bauche 1,18 Ml. Kalbfleiſch 1,30 Mk., Schweinefleiſch 1,24 Mk.,
Hammelfleiſch 1,70 Mk., Speck 1,70 Mk., Eßbutter 240 Mk., Eier
per Schock 3,20 Mk., Weizengries per 50 Kilogr. 16 Mk. Feeergre
25 Mk., Hirſengrütze 15 Mk., Buchweizengrütze 20,75 Mk. Die
Flaue in der Induſtrie und ſämmtlichen hieſigen Fabrikzweigen hat
auch im Berichtjahre noch angehalten. Beſſerung hat ſich in keiner
Branche gezeigt. Der Markthallenverkehr hat ſich nicht merklich ge

ſteigert. Das r 1 der Stadt beträgt am Schluſſe
des Rechnungsjahres 6 761875 Mk.

e Lützen 7. Januar. [Fortbildungsſchule.
Kirchliche Nachrichten. Prüfungstermin im Huf-
beſchlaggewerbe)]. Die hieſige gewerbliche Fortbildungsſchule
wurde im vergangenen Jahre von 66 Schülern, die Schmiedefach
ſchule von 9 Schülern beſucht. Den kirchlichen Nachrichten ent
nehmen wir, daß im Jahre 1895 hierſelbſt 63 Knaben und 64 Mäd-
chen getauft wurden. Konfirmirt wurden 47 Knaben und 44 Mäd-
chen, getraut wurden 25 Paare, beerdigt 74 Perſonen. Am heiligen
Abendmahl nahmen Theil 1215 Perſonen [3700 Einw.] Der
Cymbelertrag betrug 184,50 M. Die hier beſtehende Prüfungs-
Kommiſſion der Schmideinnung, welche die Berechtigung zum Be
triebe des Hufbeſchlaggewerbes ertheilt, wird in dieſem Jahre ihre
re am 22. Februar, 25. April, 25. Juni und 24. Oktober
abhalten.

Cöthen, 6. Januar. (Bezirkstag der Gabels-
derger Stenographenvereine. Beleidigungs-
prozeß.) Der zweite Bezirkstag der Gabelsberger Stenographen
vereine des Herzogthums Anhalt und der angrenzenden Provinz
Sachſen hat geſtern hier ſtattgefunden. Zu dieſer Verſammlung
waren etwa 40 Delegirte aus den Vereinen Aken, Aſchersleben,
Cöthen (Gabelsberger Stenographenverein und Verein „Geflügelte
Feder“), Bernburg Güſten Halle Staßfurt Stendal Zerbſt er
ſchienen. Die geſchäftliche Sitzung, welche Herr Otto BeneckeBraun
ſchweig leitete, währte von 11 Uhr Vormittags bis 2 Uhr Nach-
mittags und ſchloß ſich dann hieran ein gemeinſames Mittags
mahl. 3 Uhr Nachmittags hielt Herr Lehrer Bliedner
Halle a. S. im Hotel „Bär“ vor einem zahlreichen Publikum einen
äußerſt intereſſanten Vortrag über „Der Unterricht in der Steno-
graphie“. Nach dem Vortrage fand eine Lehrprobe mit zehn
Schülern im Alter von 10--12 Jahren ſtatt, die ganz überraſchende
Erfolge aufwies. Herrn B. wurde allſeitig die größte Anerkennung
ausgeſprochen. Ein Kommers, der die Delegirten und Gäſte noch
lange beiſammenhielt, beendete den geſtrigen Bezirkstag. In dem
bekannten Prozeſſe gegen Redakteur Schuſter, pezierer Schwerdt-
feger und Buchdruckereibeſitzer Art'l wegen Beleidigung Sr. Exzellenz
des Staatsminiſters von Koſeritz ſtand heute vor der Strafkammer
in Deſſau Termin an. Trotz mehrſtündiger Verhandlung konnte
der Prozeß nicht zu Ende geführt werden die Urtheilsverkündung
wird nächſten Montag erfolgen.

rauh weig 6. Jan. (Gattenmord. Brand-
ſtiftung.) Jn Hökensleben iſt der Zimmermann Chriſtoph
Kohl unter dem ſchweren Verdachte, ſeine Frau vorſätzlich g e
tödtet zu haben, verhaftet worden. K. ſoll dem Trunke ergeben
geweſen ſein und ſeine Frau oft mißhandelt haben. Am Freitag
meldete er deren Tod an. Die Todtenfrau, welche die Leiche
zur Beiſetzung herrichten wollte, fand an derſelben ſchwere Ver-
letzungen und erſtattete Anzeige. K. behauptete, ſeine Frau ſei von
der Treppe herabgefallen und dann todt liegen geblieben. Es
beſteht jedoch der Verdacht, daß K. ſeine Frau erſt ſchwer mißhandelt
und dann die Treppe hinabgeworfen hat. Jn Watenſtedt
bei Jernheim brannten in der Nacht zum Sonnabend die ſämmt-
lichen Wirthſchaftsgebäude des Oekonomen Fritz Kahlenfeldt zwei
gſaltte Scheunen verſchiedene Ställe mit landwirthſchaftlichen
Maſchinen, Geräthe u. ſ. w. vollſtändig nieder. Der
Schaden beträgt etwa 70 000 M. Unter dem Verdacht der Brand-
ſtiftung wurde ein früherer Arbeiter des K., der 48 jährige Senger
aus Poſen verhaftet, welcher auch bald geſtand, die That aus Rache
wegen ſeiner Entlaſſung verübt zu haben.

Weimar, 7. Januar. (Zu der Verhaftung des
Drahtziehers Goldbach,) der wie wir meldeten, ſich ſelbſt
bezichtigt hat, die Poſtſchaffnersfrau Wende ermordet zu haben, wird
gemeldet: Goldbach ſcheint der Polizei nur ein Schnippchen ge-
ſchlagen zu haben. Es hätte ſchon in Weimar auffallen müſſen, daß
Goldbach bei ſeiner erſten Vernehmung angab, daß er die Frau
Wende im Thiergarten erſt ochen habe, während dieſelbe
thatlächlich erſchoſſen worden iſt. Goldbach wurde nach
Berlin übergeführt, verſicherte aber ſchon unterwegs
ſeinem Transporteur, daß er gar kein Mörder ſei,
daß er vielmehr nur eine Spazierfahrt nach Berlin
mache. Als er hier ankam und nach ſeiner Einlieferung in das
Moabiter Unterſuchungsgefängniß zum erſten Male vernommenwurde, gab er an, taß an ſeiner Selbſtbezichtigung kein wahres

Wort ſei. Er habe die Frau Wende nicht gekannt, er ſei überhaupt
früher nicht in Berlin geweſen, von dem Morde habe er nur geleſen.
Er habe jetzt aber gern nach Berlin gewollt, jedoch kein Reiſegeld ge-
habt und habe gedacht, auf die leichteſte Art nach Berlin zu kommen,
wenn er ſich eines Verbrechens bezichtige. Die Unterſuchung wegen
des Mordes iſt in Folge dieſer Aufklärung ſofort eingeſtellt. Gold-
bach befindet ſich aber noch in Unterſuchungshaft, weil erſt darüber
u befinden iſt, ob der Gefangene ſich unbeſtraft eine Dupirung der
ehörden erlauben durfte.

Schifffahrtsnachrichten.
Bremen, 6. Januar. Der Poſtdampfer Bonn, Capt.

Fr. Winkel, vom Nord deutſchen Lloyd in Bremen, iſt
geſtern 11 Uhr Morgens wohlbehalten in New York angekommen.

Vermiſchtes.
Ein Hexen-Prozeſz hat ſich am 27. Dezember in einer Stadt

des Guberniums Jaroslaw abgeſpielt. Die Einzelheiten deſſelben
legen von dem finſtern Aberglauben des ruſſiſchen Landvolkes ein
trauriges Zeugniß ab. Ende November 1893 bekam eine Bäuerin
Namens Olga Brjechanowa heftige Angſtanfälle, verbunden mit hy-
ſteriſchen Lach- und Weinkrämpfen. Da man dieſe Krankheit bei der
ſonſt geſunden Frau ſich nicht erklären konnte, nahm man ſeine Zu-
flucht zu „weiſen“ Männern und Frauen. Dieſe erklärten, die
Kranke ſei behext, und da die Beziehungen derſelben zu
ihrer Schwiegermutter nicht gerade die beſten waren, ſo fiel der
Verdacht auf letztere. Um Gewißheit zu erhalten, nahm
der Ehemann der Kranken, Peter Brjechanow, dem Rathe „weiſer“
Männer folgend, Waſſer, begoß damit am erſten Oſterfeiertage die
Kirchenglocke, ſammelte die herablaufenden Tropfen in einem
Gläschen und gab von dieſem Waſſer noch an demſelben
Tage ſeinem Weibe zu trinken. Auf die ſtrenge Frage des Ehe-

mannes: „Wer hat Dich behext antwortete die Kranke nunmehr
ſofort „Deine Mutter Dieſelbe Szene wiederholte ſich in Gegen
wart der herbeigezogenen Nachbaren und zum dritten Male in
Gegenwart der unglücklichen ſiebzigjährigen Schwiegermutter. Jn
einem Anfall von Raſerei warf ſich die Kranke auf die Greiſin man
ſchleppte die Aermſte unter Mißhandlnngen in den Keller, wo ſie den

löſen und die vergrabenen hundert Rubel, an denen der
auber hafte, wieder ausgraben ſollte. Da Alles nichts half, war

man 17 im Begriff, Eiſen glühend zu machen, als der Tod das
arme Weib erlöſte und den eigenen Sohn an dem Verbrechen hinderte,
ſeiner Mutter mit glühendem Eiſen die Fußſohlen zu verbrennen.
Bei der gerichtlichen Verhandlung trat die ganze Unwiſſenheit und
der blinde Wahn der Angeklagten in entſetzlicher Weiſe zu Tage.
Sogar der Hauptſchuldige erſchien als ein „braver, friedlicher Menſch,
ein guter Sohn“ der nicht ſeine Mutter, ſondern eine böſe Hexe
zu verfolgen gewähnt. Die Schuldigen wurden mit ſchweren Strafen
belegt, der Hauptſchuldige mit ſechs Jahren Zwangsarbeit.

Das Ballfeſt der Deutſchen Schriftſteller Genoſſenſchaft,
welches Sonnabend, den 11. Januar in den Räumen der Phil-
harmonie ſtattfindet, verſpricht auch diesmal eine der glänzendſten ge
ſellſchaftlichen Veranſtaltungen des winterlichen Berlins zu werden.
Die klangvollſten Namen der litterariſchen und künſtleriſchen Kreiſe
der Hauptſtadt haben ſich zu dem Feſte angemeldet, hohe Würden
träger des Reichs und Preußens, an ihrer Spiye der Herr Reichs
kanzler, ihr Erſcheinen in liebenswürdiger Weiſe zugeſagt. Die
künſtleriſchen und litterariſchen Gaben des Feſtes, namentlich die
entzückende Damen-Spende, dürften in angenehmſter Weiſe über
raſchen. Die Theilnehmerkarten ſind von Montag ab an der Kaſſe
der Deutſchen Schriftſteller Genoſſenſchaft, W. Kronenſtraße 61, in
Empfang zu nehmen.

Zur rtexſgara der Helden von Transvaal, die im
Kampf um die heimiſche Scholle verwundet wurden, ſowie zur Unter
ung der Familien gefallener Kämpfer hat ſich auf Anregung des
Juſtizraths Winterfeld Geſchäftsinhabers der Berliner Handels
geſellſchaft und Generalkonſuls der ſüdafrikaniſchen Republik, ein
Komitee gebildet, deſſen Ehrenvorſitz Herzog Johann Albrecht von
Mecklenburg übernommen hat.

Die Befreiung einer Sklavin in Argordat. Man ſchreibt
aus Rom Der folgende Vorfall wird den r Einfluß er
klären, den die italieniſchen Offiziere auf die Eingeborenen in
Erythräg üben. Eine Kompagnie wurde von der Garniſon Kaſſala
nach Adigrat geſandt, um die dort konzentrirten Kräfte zu ver
ſtärken. Nach einigen Tagen machte die Kompagnie in einem
größeren Dorfe Halt, deſſen Vorſteher, der ſehr
einflußreich iſt, wegen der Dienſte, die er leiſtet, und in großem An
ſehen bei der Kommandantur ſteht, ſie auf's Freundlichſte empfing,
indem er ihr die üblichen Gaben, Honig und Ziegen anbot.
Der Hauptmann der Kompagnie war in dem „Tulcul“ des Dorf-
älteſten mit dieſem in freundlicher Unterhaltung begriffen, als der
„inglaschi“ ein Grad zwiſchen Sergeant und Offizier,
ſeinen Vorgeſetzten bei Seite nahm und ihm erzählte,
daß zwei abyſſiniſche Sklavinnen ſich in das Lager geflüchtet hätten
und um Schutz bäten. Der Fall war ernſt, denn man weiß, wie
die Mohamedaner eiferſüchtig auf ihre Weiber und in dieſem Punkt
ſchwer zu rehandeln ſind. Der Hauptmann verabſchiedete ſich und
begab ſich zum Lager. Dort fand er zwei Frauen, welche ſich
weinend vor ihm niederwarfen, beſtätigend, daß ſie mit Gewalt zu
Sklaven gemacht wurden und die Hilfe der Italiener ſuchten, um die
Freiheit zu erlangen. Einſtweilen war auch der Dorfälteſte, gefolgt
von vielen ſeiner Leute, erſchienen, und bat um die Zurückgabe
der zwei Frauen. Der Hauptmann befand ſich in
einer ſchlechten Lage. Der Dorfälteſte war, wie ſchon zeſagt,
mächtig und der italieniſchen Sache wohlgeſinnt, ſo daß es doppelt gefährlich

war, ihn zu erzürnen, doch auf der anderen Seite die Frauen zurück
zugeben, ſchien dem Hauptmann verächtlich. Doch dieſer zögerte
nicht lange, indem er ſeine Soldaten den Einwohnern gegenüber in
Reihen aufſtellen ließ, rief er mit lauter Stimme „Wo der König
von Italien zu befehlen hat, kann es keine Sklaven geben
Und ſich den armen, zitternden Frauen zuwendend, erklärte er: „Jhr
ſeid frei!“ Der Dorfälteſte proteſtirte, doch es half ihm nichts,
er mußte ſich fügen. Wie der Zufall es wollte, war eine der
Sklavinnenen die Schweſter eines Askari der Kompagnie. Bei einer
der vielen Razzien, welche die Derwiſche von Matem nach dem Tode
des Negus Johannes unternahmen, hatten dieſe die Frau geraubt
und dann einem der Einwohner jenes Dorfes verkauft. Der
Bruder, dieſer Razzia wie durch ein Wunder entkommen, hatte nie
erfahen, was aus ſeiner Schweſter geworden war. Man kann daher
die Freude dieſer Zwei beim Wiederſehen nicht beſchreiben. Der
Soldat im Freudentaumel, mit Thränen in den Augen rief „Nur
der Köniz von Jtaiien iſt „kebir“ (groß), er allein iſt der Negus
Negeſte (König der Könige)!“ und die anderen Soldaten theilten
die Freude des Kameraden und ſtimmten der Gerechtigkeit ihres
Hauptmanns bei.

Schreckensthaten eines Tobſüchtigen. Aus dem würt
tembergiſchen Städtchen Göppingen wird berichtet: Eine blutige
Tragödie ſpielte ſich in der Wohnung des Gießers Uxa ab. Nach
einem Wortſtreit feuerte Uxa auf ſeine zwanzigjährige Stieftochter
drei Schüſſe ab. Der erſte traf ſie in die rechte Schulter, der zweite
in den Hals, der dritte ging fehl. Die anweſende Ehefrau des Ra
ſenden flüchtete mit zwei jüngeren Kindern aus der Wohnung, wäh
rend die Stieftochter auf dem Hausflur ohnmächtig zuſammenbrach.
Als Leute herbe'eilten, hatte Ura die Thür mit einer
Bettlade verrammelt; er ſchoß durch's Fenſter auf die
vor dem Hauſe ſich anſammelnde Menge glück
licherweiſe ohne zu treffen. Zwei Schutzleute ſtießen alsdann die
Thür ein nun richtete Uxa auf ſie die Waffe durch einen Schuß
ſtreckte er einen Schutzmann nieder. Erſt nachdem Uxa ſich ſelbſt
durch zwei Schüſſe in die Schläfe verwundet hatte, gelang es, ihn zu
entwaffnen. Obwohl ſchwer verletzt, ſetzte ſer ſich noch zur Wehr.
Er wurde ins Krankenhaus gebracht, wo er vorausſichtlich ſeinen
Verwundungen erliegen wird. Auch die Stieftochter und der Schutz
mann ſchweben in Lebensgefahr. Uxa hat ſchon früher wiederholt
Anfälle von Tobſucht gehabt. Vor zwei Jahren befand er ſich wegen
eines Attentatsverſuchs auf einen Bekannten ſechs Wochen in Haft.
Wiederholt hat er ſich ſelbſt das Leben zu nehmen geſucht, einmal
durch Erhängen, ein anderes Mal durch Oeffnen der Pulsader.

Durch eine Lokomotive gerädert wurden 2 franzöſiſche Offi
ziere. Wir erhalten über den Unglücksfall aus Marſeille folgende
Mittheilungen Zwei Offiziere des Geniekorps Namens rn und
Guyot überſchritten in der Nähe der Station S. Charles den Bahn-
körper, um einen Umweg zu vermeiden. Plaudernd gingen ſie ein
Stück in einem Geleiſe, das ſie wohl für ein todtes gehalten haben
mögen. Da ertönte plötzlich hinter ihnen ein ſchriller Pfiff, und in
demſelben Augenblick wurden die Unvorſichiigen von einer daher-
brauſenden Rangirmaſchine erfaßt und buchſtäblich zermalmt. Den
Lokomotivführer trifft keine Schuld an dem Unglücksfalle, da er in
Folge einer Kurve nicht früher das Warnungsſignal geben konnte.Troßdem von Seiten der Eiſenbahnverwaltung dem Maſchinen
führer verſichert wurde, daß man keinerlei Veranlaſſung hätte, gegen
ihn vorzugehen, nahm ſich der Mann den Unglücksfall ſo zu Herzen,
daß er ſich, als ſein Dienſt zu Ende war, erſchoß.

Ahlwardts Fiasko. Aus den neueſten Nachrichten über das
Auftreten Ahlwardts in Amerika ergiebt ſich, daß ſein Fiasko das
denkbar größte iſt. Bekanntlich hatten ſich zur erſten Verſammlung
Ahlwardts in NewYork nur 200 Perſonen eingefunden der Eintritts-
preis hetrug 50 Cts., die Saalmiethe aber 250 Dollars. Ahlwardt
hatte alſo ein ganz gehöriges Defizit. Jn Brooklyn ging es ihm
noch ſchlechter, da er überhaupt keinen Saal bekommen konnte. Jn
Jerſey City erhielt er zwar einen Saal, aber, obgleich er den Ein
trittspreis auf 25 Cents herabſetzte, fanden ſich im Ganzen nur
125 Perſonen ein. Ahlwardt hatte eine große Tournée nach dem
Weſten angekündigt, aber aus ihr kann nichts werden, da er kein
Reiſegeld beſitzt. Jetzt hat er mittheilen laſſen, daß er vorläufig in
NewHork bleiben und erſt nach Gründung der antiſemitiſchen
Organiſation nach dem Weſten abreiſen werde.

Die originellen Prämien, die gewiſſe italieniſche Blätter ihren
Abonnenlen geben, ſind bekannt am originellſten ſind aber u
los die des Mailänder Blattes „Jtalia del Popolo“. Das intran
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gent repudlirantſche Blatt, das tagtäglich Revolution und Barri
aden predigt, ſchenkte ſeinen Freunden vor drei Jahren einen Re

volver, vor r Jahren einen Todtſchläger, im letzten Jahre eine
Pfeife (um die ſich nach Mailand verirrenden Miniſter auszupfeifen)
und in dieſem Jahre einen r Damit iſt die Ausrüſtung
des italieniſchen Republikaners ſo ziemlich vollſtändig.

Letzte Draht- und Fernſprechnachrichten.
Berlin, 7. Januar. Die von der „Times“ gebrachte

Nachricht, daß Staatsſekretär Leyds die Ueberführung von
militäriſch ausgebildeten deutſchen Anſiedlern nach der ſüd-
afrikaniſchen Republik erſtrebe, beruht ihrem ganzen Jnhalte
nach auf Erfindung.

er zig 7.7Januar. Der Begründer der Univerſalbibliothek
Philipp Reclam iſt geſtern geſtorben.

London, 7. Januar. Große Aufregung herrſcht heute in
den Londoner Docks und dem öſtlichen Theil der City, wo
tumultuariſche Szenen durch die Beläſtigungen und Verhöh-
nungen deutſcher und holländiſcher Matroſen hervorgerufen
wurden. Die Schaufenſter der deutſchen Kaufläden wurden
zertrümmert, einige Docks im Oſtende und auch einige hol-
ländiſche Docks wurden geſchloſſen.

London, 7. Januar. Die „Times“ meldet aus Potsdam
vom 6. d. Mts., daß Dr. Leyds, mit einem geheimen Dispo
ſitionsfonds ausgeſtattet, eine deutſche Anſiedlungsgeſellſchaft
begründet habe, um 5000 deutſche militäriſch ausgebildete Anſiedler nach Transvaal zu bringen. Präſident Krüger habe

die Zufuhr von Lebensmitteln nach Johannisburg verbeten.
Einige Mitglieder des Nationalreformkomitées ſeien verhaftet
worden. Niemand dürfe ohne Erlaubniß des Präſidenten das
Transvaalgebiet betreten.

Waſhington, 7. Januar. (Berichtigung.) Jn dem Be-
richt des Ackerbaubureaus von heute Morgen muß es heißen
2 151 139 000 Buſhel ſtatt 2 151 139.

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Coursbericht der Baukfirmen zu Halle a. S.

Börſe vom 7. Januar 1896. wenn 3f. Coursnotiz
o

Halleſche 40 StadtAnleihe von 1882.
Halleſche 33 Theater Anleihe von 1884

Halleſche 33 StadtAnleihe von 1886. 31 102 25 bzHalleſche 3 StadtAnleihe von 1892. 33
Ktener 3 l StadtAnleihe 3 101,00 GEcrfurter 31 StadtAnleihe 33 101,75 bz.Halberſtädter 32 StadtAnleihe von 1890. 31101,75 G

31 1 2. bz.
31 102,0

104 49

3 10160 G3 96,25

Naumburger 3 StadtAnleihe III
Landſchaftliche 31 Central-Pfandbriefe
Sächſiſche 4 laudſchaftliche Pfandbriefe.
Sächſiſche 31 Landſchaftl. Pfandbriefe.
Sächſiſche 390 landſchaftl. Pfandbriefe h

I Jnt.-Scheine e e 3 96,90 CSächſiſche 4 Provinzial-Anleihe 4Sächſiſche 31 ProvinzialAnleihe 3 102, GKnappſchaftsberufsgenoſſenſchaft 49 Anleihe 4 104,50
Unſtrut-Regul. 31 Obligat. [Bretl.-Nebra)]

Cröllwitz A ctien-Papierfabrik, 40 Hypoth.- Anleihe
Fabrik l. Maſchinen F. Zimmermann Co.,

33 101,0 G
101,50 G

tet

t

A.G. 4 Theilſchuldv. rüchz. mit 103 2 4 103,50 GActien- Brauerei Hypoth.- Anleihe 43 101, G
zrbisdorf Zuckerfabrit, 490 HypothekenAnleihe. 103,50 bz.

Ludwig II, Gewertſchaſft, 40 HypothekenAnkeihe. 4
Naumburger Brauntohlen, 4*0 Hypotheken- Anleihe 4
Waldauer Braunkohlen 4 Hypotheken Anleihe e 41 104, G
SächſiſchThür. Braunkohl.Verw. 4 Schuldv.
WerſchenWeißenfelſer Brannkohlen 4i Schuldv.
Zeitzer Paraff. u. Solarölfabrit 5 Schuldverſch.

41 103,00 G
4 106,00 bz.

rückz. à 103 e e e Pahen 5 77Halleſche BantvereinActien 1894 7 5 151,25 GSpar und VorſchußbankActien. 1894 3 4 889,00 G
Cönnern, MalzfabrikActien. ehe 1893/94 6 5 h
Eröllwitz, ActienPapierfabrikActien 1893 93 4 4
DörſtewitzRattmannsdorfer Braunk.Jnd.-Actien. 1893/94 I 4 54, B
Eilenburg, KattunManufactur-LActien. 189496 0 4
Feldſchlößchen BrauereiActien 1893/94 3 4 70, S
Glanzig, JuckerfabritActien 1894/95) 4 edalleſche Hafenbahn-Actien 22 e 1894,95 r 3 100 25 B
Halleſche MaſchinenfabrikActien. 1894 28 eHalleſche StraßenbahnActien 1894 0 4 98, d GHildebrand'ſche Mühlenwerk-Actien e 1893,94 6 4 159.,90 G
Körbisdorf. ZuckerfabrikActien 189495 0 4 Io8, GLandsberg, Malzfabrik-Actien I893/94 6 5Naumburger BraunkohlenActien 1894/95 12 4 168.00 G
Riemberger MalzfabrikActien. I893/94 4 4 495.,50
PackhofsActien h ehe 1894 4 85.00 GRiebeckſche Montanwerke Aktien 1894 85] 10 4 182,50 G
SächſiſchThür. BraunkohlenSt.Actien 1894 s 4 124, GSächſiſchThür. BraunkohlenSt.Pr.Actien. 1894 5 4
Waldauer BraunkohlenActien 1894/85 115.00 bz.WerſchenWeißenfelſer Braunkohlen Actien 189495 12 1 203 00 G
Zeitzer MaſchinenfabrikActien [Schaede]. 1893/94 20 4 285 G

eitzer Parafſin- und Solarölfabrit-Actien 1894/95 5 4 2uderraffinerie Halle Actien L 1823/94 12 4 135 G
Bruckdorf-Nietlebener BergbauVereinsKuxe 2 a fco.
Konſolid. Halleſche Pfännerſchaſt Kuxe ſco. 202,00 G

Die Courſe der mit bezeichneten Effecten verſtehen ſich in Mart für ein Stüd.

Marktberichte.
Magdeburg, 6. Jan. Dünge- und Futtermittel.

(J. F. Lahne.) Chiliſalpeter 15— 16 Lieferung Dezember
à 7,40 Februar-März 1896 à 7,50 ſchwefelſaures Ammoniak
20 9,65 aufgeſchloſſenen PeruGuano 7 9 5 7,90
ammoniak. Superphosphat 9 9 3 Herbſt AC, Frühjahr 96 6,60
Mark, Superphosphat 15--18 à 17 Präzipitat 30— 35 5 à
Knochenmehl 5 18 5 à AC, Baumwollſaatkuchenmehl deutſche

geſuchte e
c Stellen.J ne und

Suche zum 1. März für meine Wirth a
ſchaft Rittergut Unterſchloß unter meiner
Leitung einen unverheiratheten

Mahlung 58-—60 3 5,85 amerikaniſche Mahlung 58-60 à 5,45
Mark, dnußkuchenmehl 53—56 6,00 Kokoskuchen deutſche
6,00 importirte 4,90 Palm ernkuchen deutſche 23—26 4,00WMark, ReisFuttermehl 24—27 3,80 Rappskuchen 38--42
4,40 Mohnkuchen 45--50 à 4,40 frei Bahn Magdeburg bei
200 Centner Partien, netto Kaſſe.

Chicago, 6. Januar, 6 Uhr Abends. Waarenbericht)
(Die geſtrigen Notirungen ſind eingeklammert beigefügt.) Wei zen
per Januar 562 557 per Februar 57 (58 Mais per
Mag 257 (258 Schmalz per Januar 5,47 (5,37), perai 5,75 (5,65), Speck ſhort clear nomin. (nomin.), Pork
per Januar 9,35 (9,00).

Tendenz für Weizen willig.
Tendenz für Mais: behauptet.

Bericht der örſe zu Halle a. S.

Preiſe mit, Ausſchluß der Maklergebühr per 1000 Kilo netto. Weizen feſte Stimmung
Halle a. S., den 7. Januar 1896.

141- 48. feinſter märkiſcher über Notiz Ranhweizen 138--144. Roggen feſte
Stimmung 129-130. Gerſte ſtill. Brau-Gerſte 138 158, feine bis 172 utter
gerſte 115 124. Hafer feſte Stimmung 124—132, Mais amer. mix. 107-- 108. Donau
mais 117—135. Rapé Rübſen Erbſen Victoria 135-147.

(Prei per 100 Kilogramm unetto.)
Kümmel ansſchl. Sad 56— 57. Stärke inel. Faß von 100 Kilogramm Jnha lt

für 109 Kilogramm netto Halleſche prima Weizenſtärke 34- 35.
WMaisſtärke 25,00 bis 32,0. Linſen 16,00 dis 32, Vohnen 22.06 bis 24,96.
Lupinen Kleeſgaten: Nothklee 89 72 84, Weißklee 75— 85—105, Gelb-
klee 22—26, ſchwed. Klee 72 Eſparſette 22- 24. r bruttoeinſchl. Sac 22,00 23. Roggenniehl 9/1 brutto einſchl. Sack 19 20,00. Mohn
blau 29,0030, grau Furterartikel gefragt. Futtermehl 12,00 13,90.
Soggeukleie 850—9,2 Weizenſchalen 7,75—8,25. Weizengrieskleie 7,75--

26. Malzkfeinte, belle 8,90 -8,60, dunkle 7,909 7,59. Delkuchen 9,00 9. 25
M oiz 25 27,50. Rüböl 56,(0. Petroleurt 24,50 Solaröl 0,825/300 12,50
Sviritus per 10000 Liter ruhig. Kartoffel mit 60 Mk. Verbrauchsabgabe

do. mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe 32,20 Mt. Rüben

Viehmärkte.
Schlachtviehmarkt im ſtädt. Viehhofe zu Halle am 6. Januar.

ausbrüchen der Times tiefere Bedeutung nicht
legt. Jm Bankenmarkte waren heimiſche ſchwankend. J
Eiſenbahnaktienmarkte öſterreichiſche gedrückt, heimiſche ſchwäch.
italieniſche behauptet. Der Montanmarkt e zu S
ginn Stetigkeit und im weiteren erlaufe giHaltung bei Anziehen in Kohlenwerthen. Es wurde vielfach dara
hingewieſen daß nach der „Frankf. Ztg.“ durch das Anwachſen d
Beiheiligungsziffer das Vertrauen zum Kohlenſyndikat ſich befeſt
und daß gleichzeitig der Kohenverbrauch im Wachſen begriffen i
Nach Schluß der erſten Börſenſtunde trat Reaktion ein auf London
Meldungen von der Mattigkeit der dortigen Börſe. Schluß feſt.

Produktenbörſe. Bei fortdauernd geringem Verkehr im E
treidemarkt erhält ſich die Feſtigkeit trotz flauer amerikaniſcher T.
peſchen. Weizen, Roggen und Hafer gut behauptet. Rüböl wen
begehrt, aber preishaltend. Spiritus anfänglich etwas beſſer bezah
päter ſehr ſtill.e et loko: 139 153, Mai 149,50, Juni 150,25, J

151,00, Tendenz: ruhig. Roggen: loco: 1177123, M
124,25, Juni 124,75, Juli 125,25, Tendenz ſchwach. Hafe
loco: 114 145, Mai 120,00, Juni 121,00, Juli Tende
ruhig. Gerſte: loco: 113-170, Futtergerſte:

Rüböl: loko: Mai 46,50, Oktober 46,20, Tendenz ſti
Spiritus: (70er Waare): loco 32,39, Jan. 37,10, M

37,90, Juni 38,20, Juli 38,50, Sept 39,00. Tendenz: fe
(50er Waare) loko; 51,70. Petroleum: loko 22,60.

Zuterberichte.

Magdeburg, den 7. Januar 1896. (Eig. Drahtbericht.)
Koruzucker, exel., von 9290 alte Ernte Gem. Melis I. mit Faß 22,50.

11,30--10,44, neue Ernte 10,80 1,90. Stimmung: feſt.
Kornzucker, exel., 880 Rendem. alte Ernte Rohzucker I. Produkt Tranſſto f. ſ.

I1, 0--11,45 neue Ernte 10,89-—11,90., Hamburg
per Januar 1C,871.. bz, 10,80 B
per Februar 11,00 bz. B, Gper März 11,19 il, 15 5
per April-Mai Iper OktoderDezeinber 10,86 C, 99 B

Nachprodufts exel.,759 Rend. 7,70 70.
Tendenz: ſtetig.
Brodraffinade 7

do. e „00Gem. Raffinade m. Faß 22,25-23,50.

Preiſe für 50 Kilogr. a. Lebend, d. Schlachtgewicht. Stimmung ruhig
T Praatkeri hZum Verkaufe I. Qual. II. Qual. III. Qual. Hamburg, den 7. Januar. Vorm. 11 Uhr. (Cig. Dra ht.)

ſtanden ver gutermarkt. (Anfangsbericht.) Rüben Rohzucker I. Proditkt.8. b. a. b. 3. b. kauft verkauſt Baſis 889 Rendement, frei an Bord Hamburg.
Januar 10,85. Mat 11,25. Tendenz: ſtetigMärz 11.10. Auguſt 11,50.

14 Rinder, Och u u 14 7davon: en, 2 av gen 2 S Anufangs-Courſe vom 7. Januar 1896,12 Kühe, 3 7 28 7 25 7 m 7 mitgetheilt von L. Schönlicht, Bantgeſchäft.
4 Kalben Buhen, 7 7 7 7 Credit 222,60 Buſchtiehrader 257,7 Hammet Schafe 7 e Franzoſen 46 „0 Gotthard h e 167davon u Lämmer 2 5 Lombarden n 42,20 Schweizer Union h e123 Schweine davon e S 83 40 Disconto h 204,30 Warſchau Wien e 267122 Sandſchweine 60 48 46 82 40 Deutſche e 187,59 Mittelmeer 27Ungariſche 5 Dresdner e e 156,60 Italiener h e 54et Darmſtadt h 154,00 Ungarn h 102Geſchü Berl. Handels e 148,75 Ruſſ. Noten 217eſchäftsgang: mittelmäßig. Nationalbank u ſernigJ Saunra 3,0 elſenkirchen eDörſe von Berlin vom 7. Januar. e3 e ſt m e eeeeeereee annenbaumFoundsbörſe. Ohne Rückſicht auf die Feſtigkeit der heutigen Diener G i Ceniolibatien

Wiener Vorbörſe und ziemlicher r der sehen hege Sariendarget er e ufurter Abendbörſe eröffnete die Börſe in unentſchiedener Dtpren en z oyd eF z j e n IIIIIIIIIIIIII 148,25 IIIIIIIIIIIIIIII 266Haltung die Mattigkeit in Londen und die Hetze der e Packetfahrt
Londoner Preſſe verſtimmte, wenn man auch den Wuth- Tendenz ſtill
h o n onCoursnotirungen btiſenbahn-Staum u. Stamm-

d B rli e ö rſe itäts 7vom 7. Jan ühr eeitlags. vrioritäts Actien.

r m v Dividende 1894.Preußiſche und deutſche Fonds. Deztrm a. utn. 5 z
8

Mainz 2udwigshafen 5Deutſche Reichs Anleihe Ios, o Marienburg Rlawta 2 16.25
do. do. 104 70 do. do. St.Pr. 5 12200 bz Gdo. 229,30 Oſtpreußiſche Südbahn. e 92,60Preuß. conſ. Staats Anl. 1105.,s9 do. do. St. Pr. 5 118 25
do. do. 3 104,70 Buſchtiebrader Bahn Ia. B.
do. do. 399,40 Oeſterreich. Südbahn 42,20Erfurter StadtAnleihe 3 Warſchau Wiener 19 268,59

Halleſche do. v. 1886. Gotthardbadn m. 168,50do. v. 1892.. 3 27 Jtal. Meridionalbahn. 1l17,00S Landſch. Central. 31 102,00 do. Mittelmeerdahn. 87 25
S do do. 3 Luxembg. Pr. Hur. 4 68,00 bz. GS Sächſiſche 2 Schweizer Centralbahn. 51 139.403 101,50 do. Nordoſtbahn. 6 125,5
Hamb. StaatsRente 3 106,00 do. Untondayn 489,75do. StuatsAnl. 1886 3 98,40 S

d J tAusläudiſche Fonds. VaukActien.
Argent. GoldAnleihe. 57,40 Dividende 1894,do. innere do. 47,90 Berliner Handels Geſ. 4 1118,60Griech. tonſ. Goldrente 25,70 Börſen Handels Verein 0 12680

do. Monopol Anleihe Breslauer Dist. Sant 121,10 G
mit ifd. Cps. 8 31,30 do. Wechſel Bank. 5 107,59

do. GoldAni. v. 1890 Darmſtädter Bant. 7 154,10mit lfd. Cps. 529, Deutſche Bank 9 1187,00 bz.
Italieniſche Rente 4834,40 do. Genoſſenſchaftsbank. o I8,09 B
Mexik. Anleihe 1888. 6 90,50 Disconto Commandit. 204,75

do. do. 1890.. 6 99 50 Dresdener Bant. 8 156,00do. Staats-Eiſeno.-Obl. 5 85350 do. BankVerein 6 II18,0 zOeſterr. GoldRente 102,90 bz. B Gothaer Grund Creditbank 4 125 25 G
do. Papier-Rente. 4 do. do. junge S 112,60 Gdo. SilberRente 100, 10 Leipziger Bant 6 146,6 GPort. Staats-Anl. 88--89. 40,90 do. Creditanſtalt 10 210,00 B

Rumän. fund. 5 II102,90 Magdebg. Privathank 5 112,00
do. amort. 599.90 G Mitteldeurſche Tredithank. 5 Iu8,10
do. do. 1891. 4 87 60 Rationalbank Deutſchland 6 140,25

Ruff. konſ. Anl. 1880er 4 II0l,2- Norddeutſche Sank. h n
Schwed. St. Anleide 1886 3 I 90 Oeſterreich. Aredit 222,0

do. do. 1890 3* lo0,00 Preuß. Boden Kredit 7. 142,90 v Bdo. Hop.Pfdbr. 1879. 4 II06,19 do. Centr. Boden Kr. 9 176,00
Serdiſche Sold Pfdöbr. 5 86,25 do. Hyp.B. (Spielh.). 6,135,75 G

do. Rente 1884 5 639,60 bz. 6 do. do. (Hübner volle s
do. do. 1885 5 70,50 v. G do. do. neue volle v.95 6 128,50Ungar. Gold Rente 1000er 4 102,90 vz. B Reichsbank. 6,26161,50
do. do. 500 er 4 I103,20 B. Schaffhauſ. BankVerein 6 136,80

4 s 126,00do. do. 100 er 103,20 B. Schleſiſcher BankVerein

4 Bergwerk 5 126,90Juduſtrie-Papiere. do. M do. St. -Pr. b o
S ſPomm. Maſch. conv.Dividende 1394. Sie Sodeengerte Ilo 69, 25

A.G. Anilinfadr. 12 21140 v. Roſitzer Braunkohlen 1137,90
7 e T 377 de do. Zuckerf. h 108,75nhalter odlen III unk. T 5 124,25Berl. Böhm. Braud e t J G ung e den St.Pr. s

do. do. Pazenhofer 42, leſ. Zinkhü Akt. 12 194,90do. Brauerei Schuitheiß. 12 2760,00 G Schlef rhütte z 12 194,00
do. Union Gratweil 4 1122,00 Schwargkopff 247,50

Berl. Elektricität Werke. 238,10 z B Siemens-Gasinduſtr i 192,00
Bismarckhütte e 185.90 bz. G Staßfurt Chenm. Fabr. 175,00
Bochumer Gußſtahl h 149,00 Stoüberger Zink Akt 1 44 „50Bonifazius Bergwert 0 II149,99 do. r o I121,v0Cröllwigzer Papier 171,20 5 Sudenburger Maſchinen 20 199,05
Dannenbaum 3 102,00 Thüringer Saline S 88.75Donnersmarckhütte cond. 6 l146,25 Weſteregeln Alkall (10 Ie63 00
EgeſtorffSalzwerte 89 I39,25 Zeiter Maſchinen 2388,10
Eilenburg r Kattun. O 65,00 G

loether Maſch. Act. 8 129,50
elſentirchen Bergwerk, 6 172,40Glanziger Zuckerfabrik n l. 75

Große Berl. Pferdeb. 121 322 00 Wechſel Courſe
alleſche Maſchinen 7Harpener Bergban 68.45wann, do MoF.. les Privatdiscont 3

Hibernig K& Shamrock. 5 173,90Hiloeorandi Mühlen 1160,25 Schweiz 100 Fr.
Körbisdorfer Zuckerfabrik I198 50 Jtaf la 100 L. kz. 74,35
Laurahutte I45 50 Pere I00 P. S. R. kz. 217,60Leipziger Brauerei Riebeck. 10 199,05 Amſterdam 100 fl. lang 168 20
Leopoldshaller chem. Fabr. 87,0 Belg. Plätz 100 Fr. kz. 81,00
Luiſe Tiefban conv. 9657.00 Lond. l rt. kz. 20,45do. do. St. Pr. 0 97,00 Lond. l Lt. lg. 20,38,5Mälzerei Wrede 87,60 Varis 100 Fr. kz. 81.,95Norddeutſcher Llovd II 2,00 Wien Oe. W. 100 fl. kz. 168,46
Phönix B.-Act. Lit. A. 1157.00

do. abgeſt. 165,75
7 J 7J 7„7Z7Z „Z„7 T TJ ,èe xJ—„-W-|DJ

mSchluß Courſe.
Tendenz ruhiger.

20 Reichsanleihe 99,10 RNationalhant f. Deutſchland 139,2Jtal. Renten III 10 Gottvardbaon 167,1Ung. Goldrente h 102,00 Marriendurger h e 7 25Ruff. Noten h 217,26 Oſtpreuß. Südbahn 92,2Convertirte Türken 18,00 Warſchau Wien 267,0Buſchtierader 2358,00 Bochumer Bußſtahl. 147,7Elbethal e h 138,00 Dortm. Amon St. Pr. 44,5Prinz HeinrichBahn 67,59 Laurahütte 144,5Berliner Handelsgeſellſchaft 147,59 Harpener Kohlen 168,96
Deutſche Dant. 185,00 r e h 171,59Dresdner Bank 155,10 ordd. Alopd 01,69Darmſtädter Gank 153 25 Hamb. Packet Wwo,60203,75Disc. Geſellſchaft
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Tuſveſtersteſſe.

Ein energiſcher, tüchtiger Aufſeher

Zum 1. April d. J. findet zur Erlernung
der Landwirthſchaft unter meiner direkten
Leitung wieder ein (219

Lehrlings-Geſnuch.
Für ein ProduktenGroſſogeſchäft wird

ein Lehrling mit guten Schulkenntniſſen
zum ſofortigen Antritt geſucht. [5262Stellen ſuchen:

18 Jnſpektoren (ledige u. verheir.),
20 Verwalter (jüng. u. ält.), 3 Amts
ſekretäre u. Rechnungsführer, 2 Auf-
ſeher, 14 Auffeher mit fremden Leuten,
5 Förſter, 8 Gärtner, 7 Kutſcher,
1 Dieuer, 1 Stellmacher, 7 Schmiede,
5 Wiegemeiſter, 1 Oberſchweizer,
1 Schäfer, 5 Laudwirthſchafterinnen
(jüng. u. ält.) mit beſten Zeugniſſen dch. das
Central Bureau, Kl. Ulrichſtr. 6.

Junger geb. Landwirth ſucht Stellung als

Iuſpector od. Perwalter.
ferten unter R. HI. poſtlagernd Köſen.

T T T T TÄ

Suche zum 1. April d. J. für meinen
Beamten, welcher ſeit zwei Jahren bei mir
iſt, u. den ich empfehlen kann, Stellung als

Inspektor
oder als

I. Verwalter.
o. Hertwig., [207

Rittergut Gotha bei Eilenburg.
d d J !2àò...

Jnſpektor,
bei 1500 Mk. Gehalt. Zeugnißabſchriften,
welche nicht zurückgeſchickt werden, erbittet

A, Lüttich [215Rittergut Sylda bei Quenſiedt.

Ein mit der Feldbeſtellung u. Maſchinen
(220vertranter zuverläſſiger

Hofmeiſter,
wird geſucht. Zeugnißabſchriften unter
Z. L. poſtl. Großgörſchen Prov. Sachſ

Zuckerfabrik Stössen
ſucht zum I. April d. J. zwei

empfohlene [260
Geſpann-Hofmeiſter.

in alken land v. Arbeiten erfahren, wird
zum 1. April er. geſucht auf Ritter-
gut Wundersleben bei Sömmerda
in Thüringen. [264

Ein iediger
e

SchSchweizer
mit guten Zeugniſſen wird geſucht zu
erfragen in der Expedition d. Zeitung.

Obergärtner,
28 J. alt, verh., tüchtig in Landſchaftsg.,
Gewächshaus- u. Gemüſekultur, vertr. mit
gärtn. und landw. Buchführung, ſucht ſof.
oder ſpäter Stellung. Gefl. Off. unter
„Gärtner“ poſtl. Halle a. S. erb.

Zum 1. April findet ein

Volontär
oder Oeconomie Eleve aus guter
Familie bei mir Aufnahme. 2

Gut Frankenfelde b. Oebisfelde.
66 der ſeine Lehrzeit beendet. Lohn 240 Mk.,

Köchy-

Gut Frankenfelde bei Oebisfelde
ſucht zum l. März einen jungen

Gärtner,

freie Station, Nebeneinnahme. 1265
Köchy.

Oekonomiceſcholar

Aufnahme. [(219II. Schneider.
Rittergut Witzſchersdorf bei Kötſchau,

Bahn Corbetha- Leipzig.

Suche für meinen 17 Jahre alten Sohn
für 1. April d. J. Stelle als [216
Landwirthſchaftslehrling.

Gefällige Offerten erbittet [216
Heissner,Wittenberg, Claußſtraße 6.

Suche
für meine Tochter, 18 Jahre alt, evan.,
mit öherer Schulbildung i. Haus, Küchen
u. Milchwirihſchaft gut ang., Stellung
auf Gut mit voller Wirthſchaft. Fa-
milienanſchluß Bedingung. Vergütung
weder beanſprucht noch geleiſtek. [263

Off. sub Z. 263 bef. die Expedition
dieſer Zeitung.

e eree e r 2Als Kochfran empfiehlt ſich 38

Offerten unter Z. 152 48 Hall. Ztg.
Zur Wartung und Pflege der Kinder

wird eine alleinſtehende
W.r a uoder nicht zu junges Mädchen auf

ein Landgut bei Zeitz ſofort geſucht An-
fragen ſind zu richten an (272

Euvnst Ed. Richter in Zeitz.
r T T.

Jgenturgeſchäft,
Commiſſtonslager

in Kolonialwagren, in einer lebhaften Stadt,
mit gutem Kundenkre s, Vertretungen erſter,
eingeführter Häuſer, trete gegen kl. Ent
ſchadigung ab. Da diverſe Artikel für eig.
Rechnung, ſind 3000 Mk. erforderlich.

Offerten unter Z. 262 an die Exped.

d. Ztg. 26210 Mk. für ein armes Waaiſenkind,
6 Mk. für die Armen, 50 Pfg. für eine
alte bedürftige Frau und 3 Mk. für eine
arme Kranke (Weihnacht 1895 von A. L.
B.) ſind im Opferbecken der St. Ulrichs-

Trau Paul Streibecetr. 23
kirche gefunden und mit herzlichen Dank
vervendet worden Würhtler., Oberpt



Auffallend billig e
Kauft man einzelne Seid. Kleider
und Keste in Plüseh, sSammet

und Seidenstoſffen.
Schwarzzenberger,

Poststr. 10.
Aeltestes und grösstes Seidenhaus am Platze

Zwangsverſteigerung.
Jm r der Zwangsvollſtreckung ſollen die im Grundbuche von Kalten-

mark Band 1 Nr. 20 auf den Namen des Mühlenbeſitzers Wilhelm Gorgas aus
Kaltenmark eingetragenen, zu Kaltenmark belegenen Grundſtücke, beſtehend aus:
a) Bebautem Grundſtücke mit Bockwindmühle, Hofraum und Hausgarten, Gebäude-
ſteuerrolle 18 mit 168 Mark N. hungswerth, Kartenblatt 3 Parzelle 103; b) Vom

Plane Nr. 81, Kartenblatt 3 Parzelle- mit 76,60 ar Acker und 10,79 Thaler

Reinertrag

ar 26
vor dem un terz ei hneten Ger

Die Grund ſtücke ſind mit 11,03
0,8790 Hecktar zur zrundſteuer, mit 168 M.
veranlag t.

Das Urtheil über die Ertheilung des
telle verkündet werden.Mitta ge 12 Uhr an Gerichtst

Loebejün, den 2. Januar 1596.
Königliches Amtsgericht.

ſicht an Gerichtsſtelle
März 1896, Vormittags 9 Uhr

verſteigert werden.
Thaler Reinertrag und einer Fläche von

Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer

Zuſchlags wird am 26. März 1896,

[287

Zwangsverſteigerung.
Im Wege der Zwangsvollſtrecki ing ſoll das im Grundbuche von Cöſſeln

Band II Nr. 47 auf den Namen des Schmiedemeiſters Johann Franz Müller
eingetragene, zu Cöſſeln belegene Grundſtück, beſtehend aus bebautemn Grundſtücke,

Hofraum, Hausgarten,
Separationskarte, Kartenblatt 1,
Reinertrag Plan A. 77 der
23,20 ar Acker und 5 Thaler Reinertrag

am 19. Mär
vor dem unterzeichneten Gericht an Gerichtsſtelle

mit 9,19 Thaler Reinertrag und einer Fläche von
0,6280 Hektar zur Grundſteuer, mit 96 M.

Das Grundſtück iſt
veranlagt.

Gebäudeſteuerrolle
Parzelle Nr. 11 mit
Scparationskarte,

43 und 81; Plan Nr. 65 der39,60 ar Acker und 4,19 Thaler
Kartenblatt 1, Parzelle 7 mit

Nr.

ärz 1896, Vormittags 9 Uhr
verſteigert werden.

Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer

Das Urtheil über die Ertheilung des Zuſchlags wird am 19. März 1896,
Mittags 12 Uhr an Gerichtsſtelle verkündet werden.

oebejün, den 2. Januar 1896.
Königliches Amtsgericht.

n *alzperſteig. rungen K.
am 13. Januar in Zi gelroda ausab

über und BuchenNutzſtämme, Kloben, Knüppel, Reis.Roßleben u. Wendelſtein über Eichen, Buchen, Birken
daſelbſt, aus Shusbejirken:
Nutzſtämme, Kloben, Knüppel und Reis.Belf. Lodusleben und S mon über 13

400 II., 970 III., 11 Hdt. IV. 9 Hdt. V.

[286

Oberförſterei Ziegelroda jedemal von 9 Uhr
Schutzbezirken Ziegelroda und Hohelinde

2. am 15. Januar

3. am 17. Januar in Lodusleben aus
Fichtenbauſtämme, 500 dergl. Stangen I,

11 Hdt VI. Cl. 6 EichenNutzſtämmeund Eihen- Bir ichen u. Birken Kloben, Knüppel, Reis. 4. am 20. Januar in Klein-
Eichen- und Buchen- Nusſtämme, Kloben,

Der
aus Schutzbezit k Wangen über

Näl a
Wangen
Knüppel, Reis.

Die p ra via des fo rn Zalm- Arzt

Kohlhardt., habe ich übernommen
und führe dieselbe im Sinne des
Verstorbenen weiter.
F. Barhe, pract. Tahn- Arzt

Zahnüärztl. P ivat- Klinik II 1 Uhr.
Geiststr. 23., I. [275

Die welt bekannte und in
allen Orten eingerührte Virma
BI. Facobsohn, Berlin, Linien-
strasse 126, berühmt durch langjähr.
Lieferung an Lehrer-, Krieger-, Poſt,
Miitfr- und Beamten-Vereine, ver-

ſendet die neueſte,
hocharmigeFamilen-
Nähmaſchine, ver-
W beſſerteKonſtruktion,

zur Schneiderei und
Hausarbeit, elegant
mit Verſchlußkaſten,
Fußbetrieb für 50
Mark. (Sachkenner
taxiren dieſelbe meiſt
ruf 80 bis 100
vierwöchentl. Probe-

zeit, jährige Garantie.
Maſchinen we d anſtandslos zurückge-
nommen. je Maſchinen ſind an Beamte, Scheune und Private faſt
nach allen Orten Deutſchlands geliefert
und können auch in Halle a. S. und Um
gegend im Gebrauch beſichtigt werden.
Latalege Anerkennungsſchreib.n foſtenlos.

Durch direkten Bezug die unge-
wöhnliche Billigkeit. S Alle Sorten
ſchwere Schuhmacher- und Herrenſchneider-
maſchinen auch mit Ningſchiffchen, zu
Fabrikpreiſen Militaria-Pneumatik-Fahr-räder 15 Kilo Gelicht, 175 Mark

S e n e
Annondoen-

Annahme
Ununerbrochen gedffnet

Geſuche unt. S.

eres im Kreisblatt.
eeles Leiehhe v

Gaſtwirth, 26 Jahre alt, ev., von ſtattl,
z Aeußern, Beſitzer eines ſchuldenfr.-

n geleg., frequenten Gaſthofs in reizendlere den Orte Thüringens, ſucht, da es

ihm an paſſender Damenbekanntſchaft
fehlt, auf dieſem Wege die Bekanntſchaft
einer achtbaren Dame, reſp. kinderloſen
Wittwe mit etwas Vermögen, behufs
ſpäterer Verheirathung. Geehrte Damen,
welche auf dieſes ehrlich gemeinte Geſuch
einzugehen gedenken, werden freundlichſt
gebeten, ihre Photographie nebſt diesbezügl.
Nachrichten unter A. K. poſtlagernd
Vlaukenburg in Thüringen gefälligſt

abzugeben. [242

Prockenschnitzel
und

Melasseschnitzel
zur prompten und späteren Lieferung offe-
rirt billigst in Ladungen fr. allen Stationen.

Nichtkonveniernde! Wilhelm Thormeyer,
Coethen üä. A.

Für Rettung von Trunksucht
verſend. Anweiſung nach 18 jähriger

h Methode zur ſofort. radikalen

(434

Beſeitigung, mit, auch ohne Vorwiſſen,
F zu vollziehen, W keine Berufsſtör
ung, unt. Gar. S Briefen ſind 50 Pfg.
n Briefmarken beizufügen, Man adreſſire:
„Privat- Anstalt Villa Christiana bei
Suoliogon

von S

eererrrrTSGrößere Summen find auf gute
erſtſtellig ge Stadt Sypothet auszul.

283 an Rud. Mosse, Halle erbeten.

Baden. [4635
Naue a. e

Brüderetr.
Telephon No. 151

7 Uhr. Fernſprecher 151.

Zuckerrüben.
Ca 1000 Morgen Zuckerrüben werden

zu guten Preiſen, bei coulanteſter
J Abnahme. von einer leiſtungsfähigeu
Fabrik ab jeder Bahnſtation abzu-

liefen geſucht. Gefl. Off. unt.
19133 bef. Rud. Mosse,Halle 1Blücherſtr. 4.

Herrſchaftlich, Hochparterre zum
1. April zu vermiethen. Preis
1256 M. Näh. daſ. I. Etage.

Ein junger, verheirath.

Gärtner
in allen Zweigen d. Gärtn. tüchtig u.
ſelbſtſtändig, ſucht zum 1. Apr. oder
früher dauernde Stelle. Gute
Zeugn. ſtehen z. Seite. Gefl. Off.
unt. G. z. 273 an R. MosseHalle erbeten. 276

Herrſchaftliher Kutſcher,
verh., (r. t -Unt.) m. guten Zeugn.,
ſucht zum 1. Apr. od. früher paſſendeStellung Off. unt. O. c. 49095
an R. Mosse, Halle a. S. erbeten.

S S 5 e 7777 a

Caffoe- Zusats
C n veſee e abrikat

Pack. Pfund 1 T b. 5 PackI d hag.
Anker-C Eichorien v. t i. Pfd.

Pack. à 8 Pf., 100 Pack. 7 Mk.
Geſundheits Caffee nach Dr. Lu

i. Pfd. Pack. à 8 Pf. 100 Pack.7Carlébader Caf t Gewürz v. Wevr

à Cartons 45 Pf.

W. Manacolkce.
Gr. Klausſtr. 16.

lagsonsts tein ne 53 x

Halle a. S.,
Schmeerstrasse 20, I.

Annoncen- Annahme für alle Zeitungen

zu eLindenſtr. 9, III.
iſt wegen Forkzug von Halle eine Woh

nung, beſtehend in 7 heizb. Zimmern
mit reichl. Zubehör und Badeſtube,
Balkon, mit prächtiger Ausſicht
nach dem Waiſenhansgarten zum
1. April zu vermiethen. 182

WirthſchafterinGeſuch.
Eine WWirthſchafterin, die mit allen

landwirthſchaftlichen Kenntniſſen ver
ſehen und auch perfekt im Kochen
iſt, wird zum 1. April er. geſucht.
Näheres durch Haasenstein
Vogler, A. G., Halle a. S. unter
Chiffre A. N. 5165. 1234

VerwalterStelleGeſuch.
Ein junger Landwirth, 23 J. alt,

militärfrei aus guter Familie in prak
tiſchen Arbeiten bewandert, auch inGärtnerei und Samengeſchäft erfahren,
im Beſitz einer guten Handſchrift, mit 5
J Buchführung, Comptoirarbeiten, Amts-

geſchäften vertraut, auch eine Acker-
Abauſchule abſolvirte, ſucht p. I März
oder I. April eine paſſende Stelle.
Gefl. Offerten unt. V. st. naasen-

stelle e Wogler. Akt. Gres.
J Cisleben. (284

Lindenſtr. 7.
Schönſte Wohnlage von Halle,

ſind 2ſchöne, freundl. Wohnungen
zu 450 und 350 Mrk. per 1. Aprilzu vermiethen. Zu erfragen [282

r 32 im n

e

e Verwiethm gen.

e Zinksgartenſtr. 14,
X 1 r mit 4 heizbar. Simmern
X nebſt Zubehör per 1. April 1896 zu
vermiethen. Preis 650 Mk. [150

erwiethn

Größere herrſch. Wohnung z. 1. April
zu vermiethen. Mühlweg II.

Germarſtraße 2
herrſchaftl. Hochpart., 6 heizb. Zim., Kam.,
Garderobekam., gr. Küche, Zubeh., Gart.

z. all. Benutzung, f. 900 z. verm.
Näh. 3. Et. od. b. Hausmann. (247

Wohnung 300 Mk. 1. April zu be-
Martinsſtraße S.

280 Mk. 1. April zu vermiethen.
Otto Giüseke, gr. Steinſtraße 83.

X Mühlweg-Bernburgerſtr. 9,
X I. Etage mit 1300 Mt. und die
X III. Etage mit 1000 Mk. per
X I1. April zu vermiethen. Zu erfr.
bei Herrn Streubel daſ. i. Laden.

Bernburgerſtr. 10
I. Etage, 5 heizb. Zimmer, Badezimmer.
Auskunft Kleinſchmieden 7. llöl

S Nagpeburgerſtr. 45
iſt in der II. Etage eine kl. herrſch.
Wohnung, beſtehend aus 4 Zimmern,
Mädchent. e c. zu vermiethen und

HDiü April zu beziehen. [181

Gr. derer 8 I. Etage
April f. 500 d

75
zu verm. per 1
Näheres Leipziger ſtraße 99.

x neben der ReichsbankKönigſtr. I herrſchaftl. Hoch

parterre, '5 Stub., Küche, reichl.
Zubehör, Badeeinr., Waſſer-Cloſ.
u. Gartenben., per I. April 1896.

x Näh. daſelbſt 1 Treppe im Compt.

Herrſchaftliche I. Etage
7 Zimmer, Balkon, Bad und Garten-
benutzung wen reichlichem Zubehör zu
vermiethen u. 1. Apr. 96 zu beziehen.Wilhelm 18, part.

Wohnnng, eahe e

SS

Sormular-Herlag von Otto CThiele,

Halle a/S., Leipzigerſtraße Nr. 87.

WichtigVihhtig
(Verlag der „vHalleſchen Zeitung“.)

für jeden Amts und Gemeindevorſteher, ſowie
für jeden Schiedsmann und Standesbeamten.

V S und Gemeinde e und Schiedsmäuner. W
mFor 25 50 70 100 200mular Bezeichnung des Formulars Stück Stück Stück Stück Stück

9

e h1 GeſchäftsJournal e 75 240 2 26 460
3/3a e ſtverzeichniß, Titelb. od. Gnlage 75 1 2 260 460

4 2 Verhandlungs-Protokoll 75 1 2 260 460
5 Bekanntmachung. 25) 45 651-180) 1506 Einladung zur Sitzung 30 55) 80 105 1757 Strafausfertigung 751 1 40 2 2160 4608 Strafverfügung 75 140 2 260 4609 Führungszeugniß zum freiw. Eintritt 20 40 55 70 130

10Verantwortliche Vernehmung 70 1 30 1 85 240 425
11 Aufforderung zur Rückkehr in denDienſt 20] 401 70 118012/124 Nachweiſ. eingegang Strafgelder,

T itelb. od. Einlage 751 140 2 2160) 46013/13a Voranſchlag, Titelb. od. Einlage J 751 140 2 260 460
14/144 Rechnüngsbuch, Titelb. od. Einlage 75 1 40 2 2060 460

15 Armen-Atteſt 20 40 55--70 116 Führungs beſcheinigung e 20 40 55 70 1130
17 Tanzerlaubniß 120 40 55-70 118 Erinnerungen 45 65 80 15019 Vorladungen 20 40) 55—170) 13020 Mahnzettei 70 3021 Pfändungsbefehl 20 40 55 70 13022 Behändigungsſcheine n 2 40 55--70 130
3 Quartierbillets 15 25) 35 -40 7024Fehlanzeige S 25 45 65 80 1150285) 25 Ladung des Beklagten 25 451 651- 80] 1

(29) 26 Ladung des Klägers 251 45 65 8027 Nachweiſ. d. i. Umherz. oder gemäß

87 d. Gew.-St.G. ſteuerf. betrieb.
ſteh. Gewerbe, Muſter I Tuek od.

Einlage (60] 110) 1 45, 1180] 3 2528 Nachweiſ. d. Reſult. d. Einig. bezw.
Schätzung b. Manöver Entſchäd.

(Titel od. Einl.) 60 1 32529 Perſonen Verzeichniß Muſter II

(Titel od. Einl.) 1 1 512531 Staatsſteuerrolle, Muſter v (Tit.

od. Einl.) 1 5 2532 Gemeindeſteuerliſte (Art. 24 suh 10)

(Cit. od. Ein.) 1 251 2 733 Staatsſteuerliſte Muſter A (Titel h

od. Einl.) 1 251 2 734 Beka in ä z. Erricht. ein. Wohn 11

hauſes außerhalb der Dorflage 30 1735 BauCo onſer s 60 1 3236 Pfändungs- Protok. (b. fruchtl. Pfän

dungs BVerf 60 1 3253 Anmelde -Beſcheinigung S 25 15038 Erlaubniß zur Abhaltung von Ver

einsvergnügen 30 17539 Ueberweiſ. Zur Einkommienſteuer 20 --190
40Anhang z. Staatsſteuerliſte, Muſt. A

(Titel od. Einl.) 1 3 2541 Noch retſong üb. verſönl. Verhältniſſe S 2
42 Vorladung zur Unfallunterſuchung S 1 7543 Krankenkaſſen Verſ.- Anmeldung S 17544 Ab )melde Veſcl heinign g. S 145 Gef ind de Dienſtbücher 2 846Aufrechnungs-Bücher f. Alters und

Invaliditäts- Verſicherung 8 50 12 -l5 27
47 Antrag auf Kreisbeihilfe 110 1 45 190 34048 di dation über Reiſekoſten und J

age gelder S 55 80 105 149 inm eldung zur Unfall- Verſicherung 55 80 105 175
50 Velag zur Begründung des Steuer d

abgangs 751 1 40 2 2060 46051 Hebebuch Titel od. Kink) 1 80 2 50 3 512552 Hebeiiſte (Titel od. Einl.). 1 11801 2 3 3 5 25
53 Steuerzettel. 75 1 40 2 2 4 6054 Lieferzettel 751 1 40 2 2160 46055 Verzeichniß der Einnahmereſte an

direkt. Staatsſteuern (Tit. oder

Einlage) 751 1) 40 2 2160 46056 Verhandlungen über die Erörterung

557 der Einkommenſteuer u. Ergän-
zungsſteuer-Berufung nebſt Ver-
fügungen an die Gemeinde-Vor-ſteher 1 1 80 2(50] 3 512558 Arbeitsbücher für männl. Arb. blau
Umſchl., für weibl. Arb. braun

Umſchl.) 2 r 3 50 5 7 6 10 7
2 Slandesbeamke.

29 vhkk—ksStoC0ECLOOhceFor 25 50 75 100Bezeichnung des rmulars Stück Stück Stück Stück Stück
Rr.W I eI Geburtsſchein (Giltig bei Heeres-Erſ.) so 1 10 145 1 3 40

II Sterbeurkunde (Giltig b. Angelegenh.
von Kreis-, Unfall-, Jnvaliden
Verſicherung) 110 145 1190) 3 40III Heirathsurkunde do. 1 i 145 1 3 40

IV. Geburtsurkunde do. 110 145 1 3 (40V. Geburtsurkunde 1io 145 1 90 3 40VIStandesamtliche Ermächtigung 1 10 145 1 3 40
VII Aufgebots-Protokoll. 110 145) 1 3 40VIIIGBeſcheinigung über erfolgte éhe

ſchließung 1 10) 145 1 3 40IXHeiraths- Urkunde 11 145 1 3 40XAusweis-Veſcheinigung f. die Taufe 110) 145 1 3 40
X Aufgebots Urkunde 110) 145 190 3 40XII Aufgebots -Aushangs- Ermächtigung 110 145 1 3 40

XIII Heſcheinigung zum Zwecke der Taufe

und der Beerdigung 110 145 1 3 40XIVAusweis-Beſcheinigung für die Be

erdigun 10 145 1 3 40XVSterbe Urkunde 1 10 1451 190 3 40Otto Thiele, Butdruterei ind Verlag,

Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.
W BHei Beſtellungen erbitten Angabe der Formular-Nummer! W

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87.
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